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Bad »scher Beobachter
Fernsprecher 535 Hauptorgan der badischen Ientrumspartei Postscheck:

Karlsruhe

Erscheint während deS Kriege? an allen Werktagen in zwei Ausgaben — Bezugs -
preis : In Karlsruhe durch Träger zugestellt vierteljährlich Mk . 2.90 . Von der
Geschäftsstelle oder den Ablagen abgeholt, monatlich 65 Pf. Auswärts (Deutschland)
Bezufispreis durch die Post Mk . 3.35 vierteljährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung .
Bestellungen in Oesterreich - Ungarn, Luxemburg, Belgien , Holland, Schweiz , Italien bei
den Postanstalten . Uebria- s Ausland (Weltpostverein) MI . 9 .50 vierteljährlich durch die

Geschäftsstelle. Bestellungen jederzeit, Abbestellungen nur auf Vierteljahrsschluß

Beilagen :
Einmal wöchentlich : das illustrierte achtseitige Unterhaltungsblatt

„ Sterne und Blumen"
Zweimal wöchentlich : das vierseitige Unterhaltungsblatt

„Blätter für den Familientisch"
Wandkalender , Taschenfahrpläne usw.

Aiizeigenpreis : Die siebenspaltige kleine Zeile 'Ädee derea Raum Ji Pf, Reklame
60 Pf . Platz-, Kleine- und Stellen- Anzeigen 15 Pfg, PlatzVorschrift mit 20 ° /« Aufschlag

Bei Wiederholung entsprechender Nachlas; nach Tarif
Bei Nichteinhaltung des Zieles, Klageerhebnng, zwangsweiser Beitreibung und Konkurs«

verfahren ist der Nachlaß hinfällig . Beilagen nach besonderer Vereinbarung
Anzeigen- Aufträge nehmen alle Anzeigen- BerinittlungSstellen entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittags 8 Uhr , bepo , nachmittags 3 Uhr
Redaktion und BeschöftZstelle : Adlerstraße 42 , Karlsruhe.

Notationsdruck und Verlag der „Badenia ", A--G . für Verlag
nnd Druckerei, Karlsruhe Albert Hof mann , Direktor

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik, Feuilleton, für
Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von balb 12 bis 1 Uhr mittags

Ausland, Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen:
Franz Pfeiffer in Karlsruhe

Tagesbericht vom
Großen Hauptquartier .

Großes Hauptquartier , 10. August , vor-
mittags. (W.T.B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Ocstlich von Npern grlaug es starken englischen

Kräften , sich in Besitz des Westteiles von H o o g e
Zu setzen.

französische Minensprengungen in der Gegend
des Gehöftes Beau SSjour in der Champagne
waren erfolglos.

Nach der Zerstörung des Viadukts westlich von
Dammerkirch durch unsere Artillerie am
30 . Mai haben die Franzosen im Zuge einer Um-
gehungsbahn die L a r g südlich von Mansbach
überschritten. Die kürzlich fertiggestellte Brücke
wurde gestern durch einige Volltreffer unserer
Artillerie zerstört.

Anr Südrand des H c s s e n w a l d e s westlich von
Verdun wurde ein französischer Fesselballon
heruntergeschossen.

Am 9. August um 11 Uhr abends warf ein seind-
Ucher Flieger auf C a d z a n d (auf holländischem
Gebiet in der Nähe der belgischen Grenze ) Bomben .

Zwischen B ellin gen und Rheinweiler
NÜdlich von Müllheim in Baden ) mußte ein
französisches Flugzeug im Feuer unserer Abwehr-
llkschütze landen . Führer und Beobachter sind ge-
sangen genommen . Bei P s i r t wich ein feindlicher
Flieger , durch unser Feuer gezwungen , auf Schweizer
Gebiet aus.

Vstlicher Kriegsschauplatz .
Aus der Westfront von K o w n o wurde der An -

griff unter ständigen Gefechten näher an die Fort-
linie herangetragen . Hierbei machten wir wieder
einige Hundert Russen zu Gefangenen . Vier Ge-
schütze wurden erbeutet.

Truppen der Armee des Generals von Scholz
durchbrachen gestern nachmittag die Fortlinie von
L o m z a , erstürmten Fort 4 und nahmen heute bei
Tagesanbruch die Festung .

Südlich von Lomza wurde die Straße nach
O st r o w kämpfend überschritten. O st r o w wird
noch vom Gegner gehalten . Von B o j a n y westlich
von Brök bis zur Bugmündung haben unsere
Truppen diesen Fluß erreicht. Seit dem 7. August
wurden hier 23 Offiziere , 10 000 Mann zu Ge-
fnngenen gemacht. Ocstlich von Warschau ist die
Armee des Prinzen Leopold von Bayern bis nahe
fl » die Straße Stanislawow — Nowo -
Minsk gelangt .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die Armee des Generalobersten von Woyrsch

erreichte in der Verfolgung die Gegend nördlich und
östlich von Z e l e ch o w. Sie nahm Anschluß an den
von Süden vordringenden linken Flügel der Heeres -
gruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen .
Auf der Front von O st r o w bis zum Bug wur -
de » die feindlichen Nachhuten auf ihre Hauptkräfte
Zurückgeworfen .

Oberste Heeresleitung .
Notiz: Brök liegt 12 Kilometer südlich von

Csfi'ow.
—cxSeX )—

Ein ?ahr Weltkrieg.
Von «« » Frankfurt am Main .

III.
vas österreichische Ultimatum an Serbien .
Aie Ziele der großserbischen Propaganda . —
"' Ußland als Schützer Serbien « . — Einver -
" chmen Nußlands und Frankreichs. — Haltung

Italiens und Englands .
„ _? • Gleichsam als Ergebnis der Beratungen des fran -

Milchen Minister? des AeußerN mit seinem russischen'

Kollegen konnte die Londoner TimeS Rußlands Ein -
Mischung in den serbischen Konflikt unterm 21 . Juli
1914 ankündigen ; Nußland würde unbedingt hinter
Serbien stehen und vor nichts zurückschrecken . Dieser
Umstand erklärte auch die immer dreister »verdenke Hetze
serbischer Blätter, die sich in maßlosen Hcransfordernngen
gegen Oesterreich ergingen . Ein Belgrader Blatt schrieb
unterm 21 . Juli :

„ Die Friedensliebe Oesterreich - Ungarns ist eine unver-
schämte Heuchelei, aber der Tag der Abrechnung wird bald
kommen . Der Krieg wird zur erhabenen und kulturellen Tat,
wenn er zum Zwecke der Erlösung geführt wird. Der Krieger
wird zum Werkzeug der Gerechtigkeit , und die Gerechtigkeit
soll nun kommen ."

2 . Inzwischen hatte die von Oesterreich-Ungarn der-
anlaßte Untersuchung der Serajewoer Mordtat ergeben,
daß in serbischen Offizierskreisen das Atten -
tat vorbereitet war, daß serbische Grenzwächter den
Attentätern behilflich bei der Beschaffung der Bomben
und daß die serbischen Geheimbünde tief in die Geheim -
nisse der Verschwörer eingeweiht waren . Alle ? deutete
darauf hin, daß das Großserbentnm den Krieg
mit Oesterreich - Ungarn wollte und wünschte ,
in dem Bewußtsein , daß Nußland rückhaltlos
hinter ihm steht. ES war klar, daß der Panslawis -
»ms alle » daran setzte, Serbien zur Ulinachgiebigkeit zu
veranlassen , um , falls Oesterreich gezwungen war , an die
Waffen zu appellieren , diesem Schritte sofort die Kriegs-
erklärung folgen lassen zu können. Damit hatte mau
den lange vorbereiteten Weltkrieg entzündet . In einem
viel beachteten Artikel : „ Es wird ernst"

, hatte die Frank-
furter Volkszeitung (Nr . 166 vom 22 . Juli 1914) da¬
mals zuerst auf Grund genauer Informationen von her-
vorragender diplomatischer Seile aus Wien anlündigen
können, daß Oesterreich-Ungarn » Langmut nunmehr end¬
lich erschöpft sei und daß die leitenden Männer diesmal
fest entschlossen sind, dem serbischen Treiben auch auf die
Gefahr einer kriegerischen Entscheidung entgegenzutreten .
Rußlands und Englands Stellung erschien damals noch
recht unklar ; England ließ verkünden, daß es eine Ein-
mischnng Nußlands, die den Weltkrieg bedeuten mußte,
nicht billigen würde .

3 . Um 23 . Juli stellte dann Oesterreich Serbien ein
48 Stunden Frist gewährendes Ultimatum , welches
volle Genugtuung von Serbien forderte und der serbischen
Negierung vorschrieb, in welcher Form diese Genugtuung
zu erfolgen und wie die Entschuldigung Serbiens an
Oesterreich zu lauten hat . Außerdem wurden Serbien
ganz bestinimte Verpflichtungen auferlegt , welche zur
Unterdrückung der großserbischen Propaganda und zur
Verhütung weiterer , das ganze staatliche und nationale
Leben Oesterreichs zerrüttender Wühlereien dienen sollten .
Ter Note war eine Zusammenstellung der Ergebnisse der
Untersuchung von Serajewo beigegeben . Oesterreich-
Ungarn ließ gleichzeitig in einer Zirlularnolc au die
Großmächte sich Uber die Beweggründe seiner Forderung
an Serbien au? und bot die unumstößlichen Beweise für
das Vorhandensein einer verbrecherischen Agitation
in Serbien, an der sich Generale und Diplomaten,
Staatsbeamte und Nichter , mit einem Worte
führende Persönlichkeiten in der offiziellen und nicht-
offiziellen Welt des Königreichs Serbien beteiligten . Die
Note schließt mit folgenden Worten :

„ Bei dieser Lage der Dinge hat die K . K. Regierung sich
genötigt gesehen , einen neuen und dringenden Schritt in
Belgrad zu unternehmen, um solcherart die serbische Regierung
dazu zu zwingen, der Bewegung Einhalt zu gebieten, welche
die Sicherheit und Integrität Oesterreich -Ungarns bedroht.
Die K . K . Regierung Ist überzeugt, indem sie diesen Schritt
unternimmt, sich in volle», Einllang mit den Gefühlen aller
zivilisierten Nationen zu befinden, die es xicht zugeben könnten
daß der Königsmord eine Waffe wird, der man sich ungestraft
im politischen Kampfe bedienen dürfte , und daß der Friede
Europas unausgesetzt durch die Umtriebe gestört würde , die
von Belgrad ausgehen . Zur Unterstützung deS Gesagten hält
die K . K. Regierung zur Verfügung der Regierung ein Dossier
bereit, das über die serbische Propaganda und deren Zusammen-
hang mit dem Morde vom 28 . Juni Aufklärung gibt."

4 . Man konnte ohne weiteres damit rechnen, daß,
zumal Nußland Serbien unter allen Umständen zu decken
bereit war , Serbien die Forderungen Oesterreichs nicht
annehmen werde . Die bedrohliche Wendung der Lage
wurde schon am 24 . Juli klar, als der Ministerrat
in Petersburg zu einer außerordentlichen Sitzung
zusammentrat , und folgende Erklärung amtlich bekannt
geben ließ :

„ Die Kaiserliche Regierung, lebhaft besorgt durch die
überraschenden Ereignisse und durch das an Serbien von
der österreichisch- ungarischen Regierung gerichtete Ultimatum,
verfolgt mit größter Aufmerksamkeit die Entwicklung des
österreichisch - serbischen Konfliltes , in welchem Rußland
nicht indifferent bleiben kann ."

Es lag auf der Hand , daß diese Erklärung nur im
Einverständnis mit Frankreich abgegeben werden
konnte. Gleichzeitig erhoben der russische und französische
Gesandte in Wien Vorstellungen wegen der kurzen Frist .
Die Regierung in Wien aber verbat sich jegliche Ein-
Mischung, und Deutschland unterstützte Oester -
reich darin , wie auch , was mit besondere !» Nachdrucke
hervorgehoben werden muß, die österreichische Note
in voller Uebereinstimmnng mit den Regier -
ungen Deutschlands , und was nach der heutigen
Lage zweifellos recht eigenartig anmuten dürfte, auch mit
Übereinstimmung der Regierung Italiens
abgefaßt Wörden ist, so daß zn dieser Zeit daS völlige

Einvernehmen des Dreibundes in der Angelegenheit fest-
stand, woran? Oesterreich entnehmen konnte, daß für den
Fall kriegerischerVerwickelungen seine Verbündete » hinter
ihm stehen . Italien hat damals schon ein falsches Spiel
getrieben , indem es durch seine angebliche Zustimmung
die österreichische Politik irre zu führen trachtete, nach -
dem es , wie wir heute wissen, schon von Anfang an
entschlossen war, den Konflikt zu benutzen , um die öfter-
reichischen Unbequemlichkeiten für seine Interessen zu ver-
werten . Deutschland aber ließ klar und deutlich seinen
Verbündeten wissen, daß es ihm niit der ganzen Krast
seines Schwerte ? zur Seite stehen werde . Frankreich
schlug sich sofort auf die russische Seite ; die
französische Presse, die noch wenige Stunden zuvor die
serbischen Mörder verurteilt hatte, begann wie auf einen
Wink eine plötzliche Schwenkung ihrer Haltung und griff
Oesterreich auf das schärfste an . Englands Hallung
war noch unbestimmt , ja selbst sogar offiziöse Blätter,
wie z . 83. die Westminster - Gazelle , billigte den
Schritt Oesterreichs nnd legte der serbischen Ne-
gierung nahe, „ eine ernsthafte Erwiderung auf die
schweren Anschuldigungen zu geben"

. Pallmall-Gazette
sprach sich sogar dahin aus : „ Es ist unleugbar , daß
Belgrad die Pslanzschnle der Verschwörunggegen
die Sicherheit des Nachbarstaates ist . Oesterreich ist be-
rechtigt, die strikte Erfüllung der Verpflicht -
ungen zu fordern , und wir erwarten , daß die Ant-
wort auf die Aufforderung auf Seiten der Negierenden
Serbiens die ehrliche Bereitschaft zeigen werde,
das Land von dieser Anklage zu reinigen .

"
5 . Die serbische Regierung gab über Oesterreichs

Note folgende Erklärung ab :
„Durch die Note , welche sehr schwere Bedingungen ent-

hält , wird eine ganz kurze Frist für die Antwort belassen ,
die Lage kann als sehr ernst und kritisch beurteilt werden."

Serbien traf «nterdessen die umfassendsten militärischen
Vorbereitungen . Fast alle Jahresklassen der Reservisten
wurden ohne weiteres einberufen . Am 25 . Juli,abends 6 Uhr , erleilte der serbische Ministerpräsident
dem österreichisch - ungarischen Gesandten in Belgrad eine
ungenügende Antwort auf die Note, worauf der Gesandte
den Abbruch der diplomatischen Beziehungen feststellte
und innerhalb einer Stunde mit seinem Personale Bel¬
grad verließ . Schon um 3 Uhr nachmittags hatte
die serbische Regierung die Mobilmachung der ge -
samten Armee angeordnet . Damit war der Kriegs-
zustand geschaffen und nach Lage der Dinge ergibt eS
sich, daß Serbien eine friedliche Lösung gar nicht
wollte . DieFdge war , daß Oesterreich-Ungarn unver -
züglich auch seinerseits die Mobilmachung vollzog.

Diese Löfnng fand in allen Teilen Deutschlands und
Oesterreich-Ungarns stürmische Zustimmung . Man wird
sich noch sehr lebhaft an die Erregung jener Tage
erinnern , als man an jenem Samstag abend nach der
Wiener Mitteilung über Serbiens Entschluß geradezu
hungerte . Das ganze deutsche Volk war sich bewußt,
daß es um Großes und Hohes ging , daß hier der Keim
zu Dingen lag, die bestim» end für das Geschick der
Völker, namentlich auch Deutschlands sein mußten . Man
fühlte allgeniein instinktiv, duß für die verbündeten
Mächte die Stunde geschlagen habe, die für sie schon
lange im Schöße der Zeiten beschicken war , und die
entscheiden sollte, ob die germanische Rasse die Kraft und
die Fähigkeit habe, im Wettbwerb der Völker sich
durchzusetzen .

Eisenbahner im Zelöe.
Die gewaltig angelegte November -Offensive der

Russen war zum Stehen gekommen . Zerschellt war
die Brandung an der ehernen Mauer unserer Trup -
Pen . Bereits machten sich an der russischen Front
'Schwierigkeiten in der Versorgung mit Munition
und Verpflegung bemerkbar , nicht eben zum klein-
sten Teil veranlaßt durch die von unseren Eifenbahn -
tri 'ppen mit unerhörter Gründlichkeit vorgenom -
inenen Zerstörungen der russischen Bahnkörper . Es
war hier ein Vernichtungswerk geschehen, wie es in
solcher Ausdehnung noch niemals vorgenommen
wurde . Das beste Zeugnis für die Güte der ge-
leisteten Zerstörungsarbeit waren die Berichte des
russischen Generalstabes selbst, die die Vernichtung
der Eisenbahnen als willkommenen Grund für das
Mißlingen der russischen Offensive angaben .

Im Augenblick des Stillstandes der russischen
Vorwärtsbewegung setzte auf deutscher Seite eine
Umfassungsbewegung ein , die gegen die Rückzugs -
linie des Feindes gerichtet war und ihn zum Wei -
chen zwang . Unaufhaltsam drängten unsere Trup -
Pen dem an Zahl immer noch gewaltig überlegenen
Feinde nach. Nur schwer aber vermochten die deut -
fchen Munitions - und Proviantkolonnen auf den
immer schlechter werdenden Wegen den Heeressäulen
zu folgen .

Hier konnten nur Eisenbahner Helsen . Die Bahn -
körper aber waren noch von uns so gründlich zerstört
worden , daß die Russen , abgesehen von einigen
schwachen Notbauten , es nicht fertig gebracht hatten ,
sie wieder herzustellen . Nun erhielten unsere Eisen -
bahnbaukompagnien Befehl , die eben erst von ihnen
auf Monate hinaus zerstörten Linien in wenigen

Wochen eiliger aber doch gründlicher Arbeit wieder -
herzustellen . Bei dem geregelteuMaterialnachschub aus
Deutschland ging die Arbeit anfangs glatt von -
statten . Bald aber sperrte auf einer der wichtigsten
Linien eine große Brücke , bei der Träger , Ufer - und
Pseilerauflager gesprengt waren , nachhaltig jede
Eisenbahnverbindung . Wenn auch damals starke
Mannschaftsbestände an Eisenbahntruppen im Felde
waren , so wurden sie doch überall gebraucht , fodaß zu-
nächst nur e i n e K o m p a g n i e für diesen Brücken¬
bau zur Verfügung stand . In rastloser Arbeit , bis
zu 16 Stunden täglich , bei schlechten Witterungs -
Verhältnissen , begannen sie das umfangreiche Werk ,
unterstützt durch geübte deutsche Zivilarbeiter . Wenn
auch alle Mittel der Technik angewendet wurden ,wie beispielsweise elektrisch angetriebene Gatter - und
Kreissägen , Schraubenschneide . und andere Werk -
zengmaschinen , elektrische Beleuchtung der Baustelle ,
fo ergab sich dennoch bald die Notwendigkeit , eine
zweite Kompagnie heranzuziehen . Diese übernahm
die Nachtarbeitsschichten , so daß die überanstrengte
Kompagnie ihre Tagesschichten verkürzen konnte
Jetzt stieg die Arbeitsleistung bedeutend . Aber die
Nachtarbeit ^war schwer, eine Woche lang sahen die
Leute die «sonne nicht , Regen , Schnee , Glatteis im
Verein mit der Dunkelheit erschwerten ihnen ihre
Tätigkeit . Da wurde manch stille Heldentat voll -
bracht ! Jeder Fehltritt aus dem unfertigen Bau -
werk hatte den Sturz in die Tiefe zur Folge , auf den
hartgefrorenen Boden oder in die schwarze Flut , die
unten dahinrcmschte . Aber in dem Bewußtsein , daß
das deutsche Heer warte , wurden alle Faßlichkeiten
der Arbeit , die Unannehmlichkeiten der mangelhaften
Unterbringung und kargen Verpflegung gern und
freudig getragen . Es wäre nicht allzulange , und
die Züge rollten über den Fluß und machten eine
große Anzahl von Fuhrparkkolonnen für die weitere
Versorgung des Heeres frei .

Noch bevor die Strecke vor der Brücke fahrbar war ,
mußte die eine Kompagnie ausbrechen , um den regel -
mäßigen Bahnverkehr im Vorgelände vorzubereiten .
Sie durfte die Fertigstellung des Bauwerks nicht ab -
warten . Anstrengende Marschtage für die Truppe ,die das Marschieren nicht derart gewöhnt war , wie
die Infanterie , und durch das Mitführen von Werk -
zeug sehr behindert war , folgten . Auch waren nur
wenige Tage am neuen Wirkungsort Zeit ge-
lassen , um Strecke , Bahnhof und Brücken wieder her -
zustellen . Da hieß es schnell schaffen, zumal das
Weihnachtsfest nahte , an dem die Züge den Truppen
die Weihnachtssendungen zuführen sollten . Leider
war kein Weihnachtswetter , Regen und arger
Schmutz erschwerten die Arbeit und den Marsch zu
den Baustellen . Vor dem eigentlichen Beginn der
Tätigkeit waren umfangreiche Aufräuninngsarbeiten
erforderlich , da die Russen ihre Notbrücken zerstört
hatten . Letztere ivaren allereinfachster Art ge-
Wesen . Aus Nebengleisen entnommene Schwellen
hatte man zu großen «Stapeln aufgebaut und da -
l über Bündel von Eisenbahnschienen gelegt , um* die
Zwischenräume zu überbrücken . Beim Rückmarsch
hatten die Russen die Schwellen angezündet , wodurch
ein Trümmerhaufen entstanden war . Ein form -
liches Gespinst von krumm gebogenen Eisenbahn -
schienen bedeckte die verkohlten Holzreste , so daß die
Ausräumung des Baitplatzes arg erschwert war .
Durch die Schutthausen hatten sich auch knietiefe An -
stauungen der in Rußland landesüblichen Schlamin -
ströme gebildet , sodaß man zunächst nicht einmal
sehen konnte , wohin die Fundamente der Bauwerke
zu legen waren . Doch schritten Ausräumungs - und
Bauarbeiten rasch fort . Der heranrückende Heilige
Abend gebot erneute Eile . Die Kompagnie konnte
an : Christabend selbst um 4 Uhr zu einer kleinen
Feier abrücken .

Diese Weihnachtsfeier im Feindesland war ein -
drucksvoll genug . Bei Fackelschein versammelten wir
unS im Hofe einer verlassenen Fabrik . Vergessen
waren Schmutz und Regen , Krieg und Feindesland .
Der Kompagnieführer leitete in einer Ansprache , die
er hielt , unsere Gedanken in die Heimat . Dann wur -
den Weihnachtslieder im Chor gesungen und draußen
stand die polnische Bevölkerung und lauschte.

Ein glücklicher Zufall brachte es mit sich, daß ge-
rade zu dieser Zeit der erste Zug auf der neuen
Strecke einlief und die Post sür die Kompagnie mit -
brachte . Fast jeder erhielt sein Päckchen aus der
Heimat , und deutsche Gutmütigkeit gab natürlich
auch der arm 'en 'Bevölkerung , besonders den Kin -
dern , beinahe zu reichlich ab . Am nächsten Morgen
wurden die angefangenen Bauten rasch vollendet , der
Weihnachtsgottesdienst des deutschen Militärpfarrers
besucht. Der Heimkehrenden wartete ein neuer
Bauauftrag . In Eile wurde das Werkzeug verpackt ,
die Mannschaften zusammengezogen und alles für
den Abmarsch vorbereitet . Das Wetter hatte sich in -
zwischen weiterhin verschlechtert, es regnete die ganze
Nacht hindurch , es regnete auch am Morgen beim
Abmarsch . Alle Straßen waren mit tiefer Schlamm¬
schicht überzogen . Schwerfällig setzten sich die Gh
rätewagen in Marsch ; sie waren diesmal bejonderß
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stark belastet , da alles zum Bau Erforderliche mitge¬
nommen werden mußte . Ein Heranführen Mit der
Bahn war ausgeschlossen , da die Fortsetzung der
Strecke noch nicht fertig war . Immer schlimmer
wurde das Wetter , immer grundloser der Weg , und
dort , wo >seitengräben fehlten , stand der schlämm
bis an die Wagenachsen . Man kann sich tn Deutsch -
land schwer von solchen Wegen eine Vorstellung
macheu . Zum Regen war noch Schnee getreten , den
ein scharfer Wind der Truppe ins Gesicht blies .
Mehrfach mußte entgegenkommenden Kolonnen aus -
gewichen werden . Die Felder neben den Wegen
waren durchweicht und setzten ihren zähen Lehm an
den Stiefeln fest. Dann führte der Weg über das
Schlachtfeld ; er war stellenweise von Granaten auf -
gewissen . Die Kolonne blieb hoffnungslos stecken,
wohl oder iibel inußten wir die Wagen erleichtern
und eineWache bei dem zurückbleibendenGerät hinter -
lassen , das in einem abgebrannten Gehöft unterge -
bracht wurde . Die Russen hatten den ganzen Ort ,
der von deutschen Ansiedlern bewohnt war , Haus für
Haus angezündet . Ein Deutscher , der mit Frau
und Kindern in einem leeren Kartoffelkeller hauste ,
erzählte , daß die Russen alle Vorräte wegschleppten ,
und sich dann entfernten , nachdem sie den Leuten be-
fohlen hatten , zu Bett zu gehen . In der Nacht kamen
sie zurück und zündeten lautlos alles an , so daß die
Bewohner , die nicht verbrannten , nur das nackte
Leben retteten .

Doch weiter ging es vorwärts , um an dem Be -
ftimmungsort noch bei Tage anzukommen ? zum » ■
kcchen und Essen war keine Zeit . Mit Einbruch der
Dunkelheit wurde der Bahnübergang erreicht , an
dem ein Posten stehen sollte , um die Truppe in di«
Quartiere zu führen . Der Posten aber war nicht da ,de, schlechte Weg hatte die Quartiermacher ausge -
halten . Die Truppe machte Halt , und im Dunkeln
mußte der Führer an der teilweise zerstörten Bahn -
strecke entlang reiten , um die Quartiermacher zu
suchen : ein gefährlicher Weg , bei dem noch dazu Eile
geboten war mit Rücksicht auf die wartenden , frieren -
den und hungernden Leute . Zum Glück gelang es ,
die Quartiermacher aufzufinden , die ermüdeten
Mannschaften konnten die Quartiere beziehen . In
der Nacht noch wurden die Bagage - und Geräte -
wagen zusammengezogen . Am nächsten Morgen
wurde das Werk der Wiederherstellung vex zerstörten
Gleisanlagen in Angriff genommen . Die Russen
hatten beim Abzug eine große Zahl der Konstruk¬
tionsteile vergraben , da es ihnen an Sprengmuni ,
tion gefehlt hatte . Der Findigkeit der Eisenbahner
gelang es , die verscharrten Teile an allen möglichen
Orten ans Licht zu fördern und diesem Umstände
war es zu danken , daß der Bahnhof nach ganz kurzer
Zeit fahrbar wurde . Bald konnte es deshalb wie -
der weiter gehen bis an den letzten Bahnhof vor der
feindlichen Linie . Es war wieder ein böser Marsch ,
jedoch glich er an Schwierigkeit nicht ' dem eben be.
fchriebenen . Der Endbahnhof wurde nun in Winter -
zeit , da Eisenbahnbanten nur schwer möglich sind,
nnt ganz besonderer Sorgfalt wieder hergestellt und
die bestehenden Gleisanlagen bedeutend erweitert :
Die Versorgung der nun stilliegenden Truppen mit
allen Winterbedürfnissen erforderte eine große Zahl
an Zügen und Aufstellungsgleisen . Nach allen Nicht-
ungen wurden Kommandos entsandt , um Verbesser »
ungen und Wiederherstellungen der Bahnanlagen
und Brücken vorzunehmen und um ein neues Vor -
gehen im Frühjahr vorzubereiten . Auch die Quar -
tiere wurden ausgebaut , die technisch gut vorge -
bildeten Eisenbahner stellten Wasserstationen , Licht-
anlagen , sowie Desinsektions - und Badeanstalten
her , um den Gesundheitszustand der Truppen aus
der Höhe zu halten . Solche Friedensarbeit lähmte
aber den Geist der Truppen durchaus nicht : als die
Frühjahrsoffensiv ? einsetzte, stürmten mit unserer
Infanterie auch die Eisenbahner voran , immer den
marschierenden Truppen auf den Fersen , oft genug
bis in den Bereich des feindlichen Feuers hinein . Bei
allen neuen Strapazen und Mühen aber blieb die
Erinnerung an jene fchlveren Wintertage wach, die
an Kraft und Hingebung das Letzte von der Truppe
verlangt , sie aber auch geschult hatten , könnenden
Anforderungen mit Gleichmut entgegenzusehen .

(W .T .B .)
)X (

Der Krieg Zur See.
Die Torxeöierung öer ^ ndia " .

Christiania , 10. August . (W.T .B . Nicht amtlich.)
Der von einem deutschen Unterseeboot am Eingang

Der Talisman .
Historische Erzählung von G . L e n o tz e.

(Nachdruck verboteil. )
17) ( Fortsetzung .)

Renatus griff unwillkürlich mit der Haird nach
seiner Nadel , und bat im Geiste seinen guten Genius ,
ihn von diesem Spielverderber zu befreien , und wäre
es im schlimmsten Falle dnrch einen Schlaganfall . Er
mußte jedoch gute Miene zum bösen Spiel machen .

In dem Wagen , der sie nach der neuen Paulsstraße
hrachte , Ivo die Wohnung des Generalprokurators
lag , setzte dieser im Tone eines Requisitors die
ernsten Gründe auseinander , die ihn genötigt hatten ,
ihn den Freuden des Balles zu entziehen .

„Ich l^ be soeben, " sagte er , „einen ausführlichen
Bericht von dein Agenten Grimot erhalten . Grimot
ist ein sehr tüchtiger , eifriger , und ich darf sagen , un -
bestechlicher Polizeibeamter . Wie er bestimmt ver¬
sichert , wird innerhalb weniger Tage eine Bewegung
in Paris ausbrechen . Er nennt auch die Namen der
Rädelsführer , sie sind uns alle bekannt . Nach dem
Bericht inuß das Haupt der Verschwörung ein ge -
Wisser General Herbault sein , sehr bekannt in der
Zeit Napoleons , aber dem es seit vier Jahren ge-
jllingeu sein inuß , indem er einen geheimen Einfluß
ausübte uiid in dunkeln arbeitete , sich vergessen zu
Machen und alle Wachsamkeit der Polizei zu täu -
scheu . Dieser Mann , dessen gegenwärtiger Aufent »
Haltsort unbekannt ist, ist die "Seele der Verschwör -

^ ng . Die Gefahr ist drohend , und ganze Truppen
pon Revolutionären sollen bereit sein , beim ersten
Weichen sich zu erheben , das , ich wiederhole es Ihnen ,
Lald gegeben werden wird .

"

zum Vestfjord versenkte englische Hilfs »
kreuzer „India " gehörte der Peninsular and
Oriental -Linie und hatte eine Besatzung von etwa
340 Mann . Unter de>i in N a r w i k ans Land Ge -
setzten befinden sich 18 Offiziere . Die übrige Mann -
schaft ist wahrscheinlich umgekommen . Die
„Jndia " san? binnen 2 bis 4 Minuten .

[❖]
Ein Srief aus Mitau .

Berlin , 9. August . Von befreundeter Seite er »
hält die Frkf . Ztg . folgende Zeilen , die eine in
Mitau wohnende Dame am 2. August geschrieben
hat :

„ Endlich , endlich kann ich Euch ein Lebenszeichen von
uns geben . Gestern um b Uhr nachmittags ist Mitau
in deutsche Hände übergegangen . Wir wur -
den erlöst von unserer Not und Pein . Es war die höchste
Zeit , daß die Befreiung kam , noch ein Tag später , und
wenige von uns wären am Leben geblieben . In der
Nacht vom Samstag auf Sonntag zog die Polizei und
der größte Teil des Militärs <*b ; hier blieben nur ein
Trupp Kosaken und ein Teil eines sibirischen Regiments ,die den Auftrag hatten , alles , was wertvoll in der Stadt
war , zu zerstören und zu vernichten . Rundum wurden
die Fabriken in die Luft gesprengt , die Holz -
Plätze angezündet . Von allen Seiten wogte ein Feuer -
meer , niemand durfte löschen. Die Soldaten er »
brachen die Läden , plünderten , waren total be-
trunken . Da tönte um halb L Uhr mittags zwischen all
dem Krachen der gesprengten Häuser das Sausen und
Pfeifen der deutschen Kanonenkugeln . Mit
welcher Seligkeit begrüßten wir diese Töne , es war ein
Einhalt getan dem barbarischen Wüten ! Die Retter
nahten ! Ein paar Stunden saßen wir still auf der
Diele in unserem Hause , bei geschlossenen Läden unter
scharfem Geknatter der Geschosse, aber jetzt nicht mehrin Verzweiflung , sondern im Vertrauen auf die nahe
Hilfe . Gott hat uns gnädig beschirmt , wir blieben un -
verfehlt . In mehreren Häusern unserer Nachbarschaft
fielen Geschosse in die Häuser hinein . Um 5 Jthc wurde
es still auf den Straßen , man wagte hinauszugehen und
sah die deutschen Pickelhauben , von allen Seiten zogen
sie in die Stadt , fo stramm und frisch, als kämen sievom Spaziergang und nicht von so schwerer Arbeit . Den
ganzen Abend war es ein Gewoge in den Straßen ,überall sah man frohe Gesichter und es gab ein
fröhliches Sichwiedersinden mit alten Bekannten .

Die Stadt ist voll von deutschen Familien ,die vom Lande hierher geflüchtet sind , Gutsbesitzer ,
Pastoren , Aerzte . Noch geht man wie im Traum umher .Man kann es gar nicht fassen, daß man wieder ein
freier Mensch ist und nicht von Spionen uingeben
ist ; man kann wieder frisch und frei aufatmen . Abends
ging ein Teil der Truppen schon weiter . Noch immer istdas Feuer nicht gelöscht, imni ? r wieder fällt ein Hau ?
den Flammen zum Opfer , aber jetzt scheint es doch lokali -
siert zu sein . Die deutschen Soldaten greifen auch
helfend ein und hoffentlich ist bald auch darin Ord -
nung .

"

Polens Sefremng .
Wien . Die Reichspost schrieb nach dem Falle

Warschans .- Alle Kulturvölker müßten sich jetzt mit -
freuen mit den Polen , dem einzigen unter den flawi -
schen Völkern , welches auf eine alte Kultur ver -
weisen kann . Aber mit den Moskowitern trauern
die zu Schützern der Knute gewordenen Briten ,
Franzosen und Italiener darüber , daß dem Po -
l e n Volke die Freiheit winkt . Die Freund -
schastsschwüre, welche die Polen oft genug in Paris
und London und in Mailand hören konnten , sind von
der Weltgeschichte, vor der keine Lüge bestehen
kann , als eitel Wind bestenfalls als platonisches Ge -
schwätz entlarvt worden . Deutsche und österreichische
Armeen sind es , welche die Fahne der Freiheit ins
Polenland tragen . So offenbart die große Weg -
weiserin Geschichte selber dem Polenvolke , wo es sein
Heil zu suchen hat , und erinnert es , wo die Großen
seiner Geschichte Anknüpfung und Rückhalt gesucht
haben . Mit besonderer Herzlichkeit nimmt nian in
Oesterreich und besonders in Wien Anteil an dein
Erwachen des polnischen Dornröschens aus dem
russischen Schlafe . Ganz abgesehen von den regen
politischen Beziehungen , von denen eine jahrhun -
dertelange Vergangenheit erzählt , hat Wien insbe .
sondere auch den kulturellen und künstlerischen Leist-
ungen der Polen , sowie ihrem reichen gesellschaft-
lichen Leben lebhaftes Interesse entgegengebracht .
Kaum anderswo fanden polnische Kunst und Litera -
tur , noch mehr polnische Künstler und Dichter sol-
ches Verständnis wie hier in Wien , das zu fördern
wußte und nicht degenerierend wirkte , wie etwa die
Sirenenfreundschaft von Paris . Echt ist und auf »
richtig äußert sich die Anteilnahme Wiens an der
polnischen Renaissance , die freilich eine Wiedergeburt

„Sie liebt mich," dachte Renatus , den die Dunkel -
heit , welche in dem Wagen herrschte , von der Sorge
befreite , Aufmerksamkeit zu heucheln , und der die
Gelegenheit benutzte , seinen Geist an den angenehm -
sien Träumen zu erfreuen . „Sie liebt mich. Welch
eine Freude wird es bei unserem ersten Zusanimen -
treffen für mich sein , sie um Verzeihung zu bitten ,
daß ich sie in einem solchen Augenblick verlassen
habe , und mit welchem Vergnügen wird sie mir diese
gewähren , wenn sie den törichten Grund vernimmt ,der mich zwang , sie zu verlassen . .

„Wir dürfen es uns nicht verhehlen, " fuhr die
harte Stimme des Generalprokurators fort , „daß die
Monarchie eine Krisis durchmacht , die nach meiner
Meinung eine so ernstliche ist, da wir im Blinden
unchertappen gegen Feinde , die in ansgezeichne -
ter Weise angeführt und geleitet werden . Der Name
des Generals Herbault allein ist eine schwache An -
Weisung , da wir nicht wissen , wo der Mann , der den
Namen trägt , sich aufhält . Aber eine andere wert -
volle Mitteilung ist uns gemacht worden . Es scheint,
daß die Häupter der Verschwörung , die über das
ganze Land verbreitet sind , einander an einem be-
stimmten Zeichen erkennen , das sie in einer ins
Auge fallenden Weise tragen , ohne daß man mir in
dieser Hinsicht deutlichere Aufschlüsse hat machen
können . Auf diesen Punkt müssen alle unsere Be -
strebungen gerichtet sein : wenn dieses Zeichen uns be.
kannt wäre , wären wir die Herren der Lage , und wir
brauchten diejenigen , die es tragen , nur zu verhas »
ten , um alle Häupter der Verschwörung in unsere
Hände zu bekommen .

"

„Teure , kleine schwarze Nadel, " dachte Renatus ,
seinen angenehmen Gedankengang fortsetzend , „dir

in Schmerzen , aber eine der großen Hofsnungen ist,
die fürder keine sibirische Nacht , kein Folterknecht
mosrowitischer Kerker mehr zerstöreil soll.

Weiteres über öie Räumung von Warschau .
Rotterdam , 10 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Nach dem Nieuwe Rotterdamfchen Courant ver -
ösfentlicht die Times eine Meldung der Chicago
Daily News , die von diesem am 1 . August von Stock -
Holm aus abgesandt worden ist . Die Meldung ent -
hält noch folgende Einzelheiten über die Räumung
von Warschau : Die Fabriken wurden kurzerhand
ausgeräumt . Die Besitzer erhielten die Erlaubnis ,
was sie von ihrem Eigentum in Sicherheit bringen
konnten , unentgeltlich nach Osten zu verfrachten .
Tag und Nacht hörte man die Explosionen von den
Sprengungen der Fabrikeinricht -
u >i g e n . Jedes Bruchstück der gesprengten Ma -
schinen wurde mit der Bahn verladen . Tag und
Nacht gingen lange Wagenkolonnen nach Osten und
Soldaten waren damit beschäftigt , die kupfernen
Telegraphendrähte herunterzuholen . Alle Kirchen -
geräte wurden nach Rußland gebracht . Das auf den
Feldern stehende Getreide wurde vernichtet , die
Dörfer dem Erdboden gleichgemacht . Um Warschau
wurden Feldverschanzungen aufgeworfen . Den Be -
wohnern der Vorstädte wurde befohlen , sich nach der
Stadt zu begeben . Keine Zivilperson durfte weiter
als bis B r e st - L i t o w s k reisen . Mit der Räum -
ung der Städte zwischen Warschau und Brest -Litowsk
ist begonnen worden . Die Notleidenden haben in
der letzten Zeit für Papiergeld kein Brot mehr be-
kommen können . Die meisten Läden waren ge-
schlössen . Wie verkantet , hatten die deutschfreund¬
lichen Polen eine Liste von russensrenndlichen Polen
aufgestellt , um diese den Deutschen bei ihrem Ein -

I

zng zu geben . Infolgedessen sind viele russenfreund -
liehe Polen geflüchtet . Die Polizei hat 5 deutsch-
freundliche Polen , die vor der Wohnung eines Ruf -
fenfreundes eine Kundgebung veranstalteten , kur -
zerHand auf der Straße niedergeschossen . Mehr als
5000 verwundete Soldaten sind zurückgebracht wor -
den .

Prinz Leopold von Bayern an die Bevölkerung
von Warschau.

Berlin , 9 . Aug . Der Oberbefehlshaber der in War -
schau eingezogenen deutschen Truppen , Generalfeldmar ^
schall Prinz Leopold von Bayern , hat der Deutschen
Lodzer Zeitung zufolge nachstehende Bekanntmach -
ung an die Einwohnerschaft erlassen :

„ Einwohner Warschaus ! Eure Stadt ist in deutscher
Gewalt . Aber wir führen Krieg nur gegen feindliche
Truppen , nicht gegen friedliche Bürger . Ruhe und Ord -
nung sollen geschützt werden . Ich erwarte , daß War -
schaus Bürger keine feindlichen Handlungen
begehen , dem deutschen Rechtsgefühl vertrauen und den
Anordnungen der deutschen TruppenbefehlÄhaber Folge
leisten werden . Der deutschen Heeresleitung ist aber be-
kannt geworden , daß der Feind Anschläge gegen die
Sicherheit unserer Truppen in Warschau vorbereitet hat .
Darum sehe ich mich gezwungen , die Häupter und ange -
schensten Bürger der Stadt als Geiseln zu nehmen ,
die mir für die Sicherheit der Truppen bürgen . An
Euch liegt eS , das Leben dieser Eurer Mitbürger zu
schützen. Wer darum Kenntnis hat von geplanten An -
schlügen irgendwelcher Art , hat im Interesse seiner Mit -
bürgcr wie der Ruhe und Sicherheit der Stadt Warschau
die Pflicht , solches ungesäumt bei den deutschen Militär -
Behörden zur Anzeige zu bringen . Die Todesstrafe
hat derjenige zu gewärtigen , der sich einer Unter -
l a s s u n g in dieser Hinsicht schuldig macht, oder gar An -
schlügen Vorschub leistet ."

Die Verluste üer Nüssen.
Christiania , 10. August . (W .T .B . Nicht amtlich.)

Die englandfreundliche Tidens Tegn " schreibt :
Die Mittelmächte hoben allen Grund , mit den
Ergebnissen ihrer energisch , mit hervorragender
Tüchtigkeit durchgeführten Offensive an der Ostfront
zufrieden zu sein . Die Verlust « der
Russen waren im Verflossenen Jahre so un -
geheuerlich , was Personal und Material an -
belangt , daß eine völlige Neugestaltung sich im Laufe
von Wochen oder wenigen Wochen kaum beWerk-
stelligen lassen wird . Selbst mit russischen Dimen -
sionen vor den Augen wirkt die Gefangenenzahl von
9000 Offizieren und 1300 000 Soldaten geradezu
überwältigend . Die Zahl der Geschütze, die die
Russen in den Händen des Feindes zurückgelassen
haben , beläuft sich auf ungefähr 5000 , fast so viel ,
wie die , mit denen die Deutschen bei Kriegsausbruch
ins Feld rückten . Derartige Verluste lassen sich
nicht im Handumdrehen ersetzen, so unermeßlich des
Landes Hilfsquellen auch sein mögen .

habe ich mein Glück zu verdanken , du hast meine
Liebe bekannt : du bist der beredte Dolmetscher mei -
ner Gefühle gewesen , die meine Lippen vielleicht nie -
mals zu äußern gewagt hätten . Wer hätte es ge-
ahnt , als ich auf meinem Arbeitstische in meinem
Zimmer zu Reims diesen unscheinbaren Gegenstand
fand , daß er über mein Schicksal entscheidet würde ?"
. . . „Johanna liebt mich !"

Diese Worte klangen wie ein Refrain im
Herzen Renatus , während die kalten Worte des
Generalprokurators wirkungslos an ihm abglitten .
Dieses Duo dauerte bis an die Neue Paulusstraße ,
wo Herr von Laigneville aus seinem Wagen stieg , der
sodann Herrn von Montsort nach Hanse brachte .

Hier angekommen , schien es ihm , daß er dem Ende
seines Romans nahe wäre : die Zukunft lag glücklich
und einfach vor ihm : er würde Johanna bitten , ihn
ihrem Vater , diesem tapferen Soldaten nud verstän -
digen Philosophen , vorzustellen , der sich aus dein
Strudel des Lebens zurückgezogen hatte und alt
wurde , ohne Ehrgeiz und ohne Kränkung . Wenn er
einmal mit dem General bekannt geworden wäre ,
würde es ihm leicht werden , von ihm Johannas Hand
zu bekommen , und sie würden dann zusammen in
jener süßen Vertraulichkeit leben , wonach Renatus
sich immer gesehnt , die er aber nie gekannt hatte .

Mit diesem angenehmen Gedanken schlief er ein .
V .

Am folgenden Morgen gegen 8 Uhr schlief Renatus
noch ruhig , als Ursula , seine trelie Dienstmagd , in
sein Zimmer eintrat .

„Herr Renatus , im Salon ist ein Mann , der schon
eine halbe stunde auf Sie wartet ."

Ur. 365
Englische Sorge wegen ües Mißtrauens

feiner verbündeten .
London , 10. August . (W.TJ8 . Nicht amtlich.)

Weftminfter Gazette hält eine öffentlich « Mit - l
t e i l u n g der Regierung darüber , was England "
für den Krieg geleistet habe , für nötig ,
obwohl militärische Gründe für die Gcheimhaltung
solcher Informationen sprechen könnten . Das Blatt 1
befürchtet , daß Deutschland einen K e i l i u d i s
Einigkeit der Alliierten zu treiben ver -
sucht und schreibt : Aus der deutschen Presse erkennen
wir , daß das Hauptaugenmerk der deutschen Politik
zur Zeit darauf gerichtet ist, Zwietracht zwischen iins
und unseren Verbündeten zu säen , und daß di«
Zitate aus der englischen Presse seine Hauptwaffen
find , die besagen , daß Rußland nicht den ihm zu-
kommenden Teil an den Lasten der Kriegführung
trage und die die Regierung wegen ihrer Schwer -
fälligkeit und Unfähigkeit angreifen . Das kann ge-
fährlich werden , solange nicht bekannt ist, was Eng -
land zu den Kriegslasten beiträgt und die Ver -
bündeten glauben gemacht werden , daß Eng¬
land nichter Ii st lich genug an dem Krieg
teilnehme , oder Truppen zurückhalte ,
um sie nach Erschöpfung feiner Verbündeten für seine
Sondervorteile einzusetzen . Einen solchen Eindruck
sucht Deutschland zu erwecken . Wir müssen aber da -
für sorgen , daß es nicht so aussieht , als ob Deutsch
land damit Recht hätte . Da/Blatt erklärt , eine ins -
geheim arbeitende Regierung und eine freie Presse
paßten schlecht zusammen . Die Regierung müsse er-
wägen , ob der englische Vorteil der Geheimhaltung
nicht durch den politischen Nachteil überwogen werde ,
daß die Verbündeten un 'd die ganze Welt im un -
klaren über Englands Anteil an den Kriegslasten
bleiben . Auch der sehr tätige Pressefeldzug zur Ein -
führnng der Wehrpflicht könne nur durch besseres
Bekanntwerden der Leistungen Englands bekämpft
werden .

32

verschiedene Kriegsnachrichten.
Die französischen Gefangenen in Bayern .

München , 9. Aug . (Frkf . Ztg .) Der Delegierte
des "schweizer Bundesrats , Universitätsprofessor Dr .
Devaut aus Freiburg (Schweiz ) , hat fast sämtliche
französischen Gefangenen in Bayern
besucht, und über ihre Unterbringung und das Ent -
gegenkommen der bayerischen Offiziere sich sehr
befriedigend ausgesprochen . In allen La -
gern und französischen Lazaretten ist für katholischen
Gottesdienst durch französische oder deutsche Priester
gesorgt . Eine große Anzahl französischer Ge -
sangener ist apf den Landgütern zu Erntearbeiten
eingezogen . Sie arbeiten fleißig und sauber . Man
ist überall recht zufrieden .

Sanitätsmaßreaeln für das französische Heer .
Paris , 10. August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Petit

Parisien meldet : Zur Verbesserung des Sani -
tätswesens , sowie zur Bekämpfung der Wirk -
ung erstickender iÄaso ur «d der I n f « t *
tionskrankheiten sind hinter der franzsiöschen
Front 200 mobile chemische Laboratorien unter der
Leitung von Chemikern errichtet worden . Die La-
iboratorien sollen ferner die Beschaffenheit der Ge -
tränke , besonders des Trinkwassers und der Lebens -
mittel für die Armeen auf das Vorhandensein ge-
sundheitsschädlicher Stoffe untersuchen .

Handel mit Untauglichkeitszeugnissen .
London , 10. August . (W .T .B . Nicht amtlich .)

In der Daily Mail schreibt ein Oberst , daß ein
lebhafter Handel mit ärztlichen Zeug -
nissen über Untauglichkeit zum Kriegs -
dienst stattfinde . Tatsächlich untaugliche Leute mel -
deten sich zur Untersuchung und verkauften dann
ihre ärztliche ^ Bescheinigungen .

Darlehensinserate englischer Offiziere .
London , 10. August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

Tinies behandeln in ihrem Leitartikel die einiger -
maßen peinliche Tatsache , daß fast täglich In -
s e r a t e in den Zeitungen erschienen , in denen
Offiziere um Darlehen oder Gefchenke
im Betrage von oft wenigen Pfund Sterling bäten .
Die Ursachen hierfür sieht der Artikel darin , daß
außer Gesellschaftsklassen , die früher die Offizier ?
stellten , auch andere Klassen dafür in Anspruch ge¬
nommen würden und daß die aus ihnen stammende »
Offiziere vielfach keine Erfahrung im Unigange mit
Geld hätten . Das Kriegsamt müsse darauf achten,
daß das Alisrüstungsgeld an Offiziere verständig an -

„Jung ? Alt ? Klein ? Groß ? Mager ? Wie
sieht er aus ?"

„Er ist weder jung noch alt , noch groß noch klein,
nichts . Er sieht sehr unbedeutend aus , aber er scheint
große Eile zu haben , mit Ihnen zu sprechen. Er
geht mit großen Schritten im Salon auf und ab '
und als ich hineinging , um Feuer zu machen , sah ich
ihn wie einen Rasenden mit seinem Spazierstocke auf
die Stühle schlagen .

"
„Gut , ich komme .

"
Nach jfaum einer Viertelstunde war Renatus in

seinen "salon hineingegangen und befand sich dann
vor einem Unbekannten , der so ziemlich dem nega '
tiven Signalement entsprach , das Ursula von ihm
entworfen hatte . Allein sein bleiches Gesicht und
seine verzerrten Züge deuteten an , daß er sich nnt
Gewalt zu beherrschen suchte.

Die beiden Männer grüßten einander , Renal »?
schob seinem Besucher einen Stuhl hin und nahm
selbst Platz . ^

„Herr von Montsort . . .
" begann der Unbekannte .

„Pardon , bester Herr .
" fiel der Prokurator ihm >n

die Rede , „wollen Sie mir nicht sagen , mit wenl iw
die Ehre habe ? "

,
„Sie sollen es erfahren , aber ehe ich mich setou

vorstelle,>sage ich zuerst lieber , was ich Ihnen mnz » -
teilen habe , ich werde Ihnen darnach meinen Nansen
nennen , wenn Sie es noch wünschen .

" ,
Diese wenigen Worte waren in einem Tone a" - '

gesprochen , der so viel Erregung und Willensnai
andeutete , daß Renatus nicht drängte . Er nickte z>
Zeichen der Zustimmung .

> . ! (Fortsetzung folgt .) i '
,n" "
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gelegt würde . Ohne sein Einschreiten könne der
Schaden noch größer werden .

Die Zensur über die Dumadebatten .
Petersburg , 10 . August . (W .TÄ . Nicht amtlich .)

Die Nowoje Wremja berichtet : In dem Semoren -
konvent der DuMa äußerte derFührer der revo -
lutionären Bauernschaft , Trudowiki , na -
mens Kerenskie eine Beschwerde , daß sein Passus
über die Friedenswünsche aus dem amtlichen
Stenogramm gestrichen worden sei . Hierzu bemerkte
Markow , wenn Kerenskie nicht Mitglied der Duma
wäre , verdiente er für seine Aenßernng gehenkt
zu werden . In demselben Seniorenkonvent wurde
festgestellt , daß der K r i e g s o b e r z e n s o r , Gene -
ral Swonikoff , den Dumasitzungen beiwohnte , um
mit dem Präsidenten zu bestimmen , was aus dem
Stenogramm zu veröffentlichen sei . Ungefähr 10
Gouverneure , die nicht energisch genug seien,
werden jetzt von dem Minister des Innern abgesetzt.

Die Kriegsspekulationen der Amerikaner .
Bon der holländischen Grenze , 9. Aug . Aus Newyork

wird , laut einem Telegramm der Köln . Ztg ., der
Morningpost berichtet : Die Spekulation in söge-
nannten Kriegs ^ ? apieren hat eine derartig gefähr -
liche Höhe erreicht , daß der Zusammenbruch un -
der m eidlich erscheint . Trotz aller Warnung beteiligt
sich die Allgemeinheit an dem Treiben wie wahnsinnig .
Die Aktien der Belleviller Stahlwerke , die vor einem
Jahr um 30 Dollar zu haben waren , sind jetzt auf 307
Dcllar gestiegen . Obschon aus den gewöhnlichen Aktien
noch niemals Dividenden bezahlt worden waren . Die
Steigerung beruht auf den riesigen Bestellungen , welche,
wie man vermutet , die Fabriken von den Regierungen
des Vierverbands empfangen haben , über deren Umfang
jedoch keine maßgeblichen Angaben gemacht worden sind.
Zu Beginn des Kriegs hatten die Niederlagen, ^ die die
Verbündeten erlitten haben , den Kurs dieser Papiere
stark herabgrdückt . Jetzt hat sogar ein Ereignis , wie der
Fall von Warschau , den Kurs in die Höbe getrieben , weil
man annimmt , daß der Krieg dadurch der -
längert werde und je länger der Krieg daure , umso
größere Gewinne würden die bei der Herstellung von
Geschossen beteiligten Werke erzielen .

★
Berlin , 9 . August . Die Vossische Zeitung meldet

aus Amsterdam : Nach einer amtlichen Mitteilung
sind gegenwärtig noch 18000belgischeFlücht -
linge in Massenlagern , 74 800 andere Flüchtlinge
wurden in Holland untergebracht . Die Kosten
der Unterhaltung der Flüchtlinge belrefen sich bis -
her auf 7%

' Millionen Gulden .
Berlin , 10. August . Aus Rotterdam wird dem

Berliner Lokalanzeiger gemeldet : Nach dem Nieuwe
Rotterdamschen Courant warf in der vorigen Nacht
über Cadzand in Holland ein unbekanntes
Flugzeug 3 Bomben ab . Zwei fielen in
?ine Wiese , eine explodierte im Hafen .

Berlin , 10. August . Aus London kommt , wie ver -
schiedene Morgenblätter berichten, , die Nachricht , daß
eine von den Russen während ihrer Ostpreußenzeit
geraubte Bismarck - Bronzefigur im Ge -
wicht von WO Pfund in M o s k a u eingetroffen ist.
Die Statue sei von einem kaiserlichen Gut in Ost -
Preußen geraubt .

. Bern , 10. August , (W .T .B . Nicht amtlich .) Ein
^ anzösisches Militärflugzeug landete
Astern im Osten vom Neuenburger See an dem
" Nken Ufer der Broye , 8 Kilometer von Payerne .
Das Flugzeug wurde von der Polizei beschlagnahmt .
Die b̂eiden Flieger , Sergeant Pam und Korporal
Charles Pary von der Schwadron III des Platzes
Nancy , wurden interniert .

London , 10. August . (W .T .B . Nicht amtlick .)
Die gestern erschienene Verlustliste weist 108
Offiziere und 2347 Mann auf .

[ * ]

Der Krieg mit Italien.
Der Sergeant und der „erlöste " Hund .

Die Mailänder Zeitung L 'Jtalia bringt folgende
interessante Episode aus dem Krieg , die jetzt durch
die italienische Presse die Rund « macht :

Auf der Durchreise durch Rom in sein Heimatsort
Cervignana di Avellino befand sich jüngst der Unter -
offizier Rasfael Cioffi , 'der eben erst zum Sergeant
befördert worden war , in Begleitung seines
schwarzen Hundes . Der heldenmütige Cioffi hat
10 Tage Urlaub bekommen , die er sich gleichzeitig
mit der silbernen Verdienstmedaille und 100 Lire

Kirchliche Nachrichten .
X Jöhlittgen , 9. August . Herr Kammerer B u tz in

Jöhlingen zieht morgen auf die neuerrichtete Pfarrei
Norsingen auf . Sein Nachfolger wird Psarrve »
Weser Alfons Blum in Buchheim . Herr Butz hat sich
den Dank der Gemeinde Jöhlingen wohl verdient , vor

y allem wird die schöne Kinderschule ein bleibendes Denk -
mal seines Seeleneifers sein .

+ Heiligenbronn , O .-A . Oberndorf . Wie aus dem
Inseratenteil zu ersehen ist , finden in Heiligenbronn die-
ses Jahr zwei Exerzitien kurse für Priester
statt ! der eine vom 23. bis 27 . August , der andere vom
80. August bis 3. September . Die Anmeldungen für den
eisten Kursus sind so zahlreich eingetroffen , daß die Vor -
standschaft des Hauses sich entschloß , noch ein Zweitesmal
Gelegenheit zu Exerzitien für Priester zu geben .
Heiligenbronn , die Erziehungsanstalt für Blinde und
^ awbstumme , sowie für arme , verwaiste Mädchen , ist für
Priesterexerzitien wie gejchaffen . Abseits vom großen" erkehr , auf der württembergischen Schwarzwaldhoch -
ebene gegen das Kinzig - und Schiltachtal hin gelegen ,* '-ngs von einem Kranz prächtiger Tannenwaldungen
Umgeben, die nur wenige Schritte vom Haufe entferntNnd, ist es ein Ort äußerer und innerer stiller Samm -
lung und Einkehr . Der hochwürdige Klerus der Erz -
^ özese Freiburg ist bei den Exerzitien in Heiligenbronnv ' san immer mit einem hohen Prozentsatz vertreten ge-
wesen . Heiligenbronn liegt zwar nicht an der Bahn , ist
aber unschwer zu erreichen . Von Schramberg aus sährtk ' n Auto mittags 12.25 Uhr bis Heiligenbronn . ■ Abends

Uhr ein zweites Auto bis Sulgau zu benützen , von
j
*° aus noch ca . 3 Kilometer zu Fuß zu machen wären .
!»on Schramberg aus geht ein Fußgänger den ganzen

in 1% Stunden . Von Schiltach zu Fuß über Aich-
Salden durch Wald mit schöner Aussichtsgelegenheit in° * Stunden . Von Oberndorf a. R . Fahrgelegenheit mit« uto um halb 9 Uhr morgens und 2.26 Uhr mittags .
u X Neusatzeck. Die Priesterexerzitien findenNatt : i . KurS : Montag , den 27. September , abends

Ul)t bis Freitag früh . 2. Kurs : Montag , den 4. Okt .,oenlds 7 Uhr bis Freitag früh . Anmeldungen möge
ta 'SJ richten an A . Fleischmann , Benesiziat in Neusatzeck,Ottersweier .

Gratifikation erworben hatte , weil . . . . Doch es lst
unnütz , hier die heroischen Taten , die der junge
kühne Sergeant vollbracht hat . anzudeuten . Was er
geleistet hat . gehört zu jenen militärischen Maß -
nahmen , -deren Veröffentlichung die Zensur noch
nicht gestattet . Es mag genügen , zu wissen , daß er
nachts ganz allein in die feindlichen Stellungen
eindrang und dort etwas sehr wichtiges durchschnitt .
Kaum hatte er sein Werk vollendet , da traf er , immer
noch im feindlichen Gelände , einen sehr schönen
schwarzen Jagdhund , auf dessen Halsband der öfter -
reichische Name des Eigentümers zu lesen war .
Der wackere Cioffi zögerte nicht , einige Minuten zu
verlieren , selbst auf die Gefahr hin , sein Leben zu
riskieren , um dem Hund es beizubringen , 'daß er
desertieren solle ; und siehe da , es glückte vollkommen .
Der schwarze Hund folgte dem italienischen Soldaten ,
ohne zu bellen , im Gegenteil , mit sichtlicher Freude :
und bewies so, daß die Hunde in Oesterreich des
Habsburger Joches überdrüssig sind . Der schöne
„erlöste " Hund reist jetzt mit dem jungen Sergeanten
nach Cervignana .

Wer jetzt noch eines Beweises bedarf für die hohe
italienische Mission , die „unerlösten "

, unter dem
österreichischen Joche seufzenden Gebiete zu befreien ,
wo doch selbst die Hunde nach „Erlösung " schmachten,
dem ist nicht mehr zu helfen !

*
Berlin , 10. August . Dem Berliner Lokalanzeiger

wird aus Basel berichtet , daß das Reutersche Büro
aus Italien melde , daß die Z a h l der S o l d a t e n ,
die Gliedmaßen infolge Erfrierens ver -
l o r e n haben , erstaunlich hoch ist. Diese aus dem
Gebirgskrieg herrührende Gefahr werde im Herst
noch viel größer .

Rom , 10 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Das
amtliche Militärblatt veröffentlicht die E i n b e r u f-
u n g der der 1 . und 2 . Kategorie folgenden Iah -
r e s k l a s s e n : Grenadiere Jahrgang 1887, Jnfan -
terie und Alpini 1886, Aipini 1877, Artillerie 1885
und 1877, Infanterie einschließlich Grenadiere und
Bergsagleri 1878 . Der Gestellungstag ist der
14. August .
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Der Krieg im Grient.
Kairo , 10. August . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Reuter . Die Regierung kündigt an , daß es wün -
schenswert sei . die Pilgerfahrt nach Mekka
wieder um ein Jahr aufzuschieben . Sie
verbietet die Pilgerfahrt noch nicht , aber sie über »
nimmt keine Verantwortung für die Beförderung
der Pilger , für die die Preise auch erhöht werden .

( © )
Verhaftung albanesischer Iührer .

Lyon , 10. August . ( W .T .B . Nicht amtlich .)
Nouvelliste berichtet aus Skutari : Angesichts
der drohenden Unruhen in Albanien ließ der m o n -
tenegrinische Gouverneur General
Weskowitsch zahlreiche albanische Führer ver »
haften , die beschuldigt sind , die Aufstandsbewegung ,
die jetzt im Innern des Landes ausgebrochen ist , an »
gefacht zu haben . Unter den Verhafteten befinden
sich S a i d Pascha , der die Türken in der Schlacht
bei Komanowo befehligt hat , Refid Bei Top -
tan i und mehrere Mitglieder der von dem Prinzen
zu Wied eingesetzten albanischen Kommission , sowie
etwa 50 Jungtürken . Die Verhafteten wurden in
Montenegro interniert .

vergebliche Liebesmüh .
Berlin , 9 . August . (Frkf . Ztg .) Nach Mitteil -

ungen , die aus den Balkanhaupt st ädten
vorliegen und in hiesigen diplomatischen Kreisen für
richtig gehalten werden , dürften die neuesten Schritte ,
welche die T r i p e l - E n t e n t e und Italien in
Sofia , Athen und Nisch unternommen haben , von
vornherein als erfolglos anzusehen sein . B u l g a -
r i e n besteht , man kann wohl sagen unbeirrt , auf
der sofortigen durch Besetzung zu vollziehenden
Auslieferung des serbischen Mazedoniens und des
griechischen Kawalla . Es läßt sich durch Versprech¬
ungen des Vierverbandes nicht beirren , und bis jetzt
hat der Vierverband nichts anderes als gute Hoff -
nungen und Versprechungen zu leisten vermocht . Er
hat weder die Zustimmung Serbiens noch die
Griechenlands zu den von Bulgarien verlangten Ab -
tretnngen , sondern er bemüht sich erst , in N i s ch und
Athen Nachgiebigkeit zu empfehlen und hat dort
damit bis jetzt nur verschärfte Verstimmung hervor -
gerufen , wird voraussichtlich auch nichts anderes
erreichen .

CngianS und Griechenland .
Athen , 10. August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

englischen Maßregeln gegen griechi -
sche Schiffe sind in den letzten Tagen bedeutend
verschärft worden . Im Golf von Euböa werden alle
Dampfer untersucht und nach Mudros geführt .

Die Haltung Bulgariens .
Wien , 10. August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Nach

einer Meldung der Neuen Freien Presse aus Sofia
hat der bulgarische Ministerpräsident Rados¬
lawow eine Abordnung der Agrarpartei empsan -
gen , die sich über die politische Lage unterrichten
wollet . Radoslawow teilte den Entschluß mit , über
den letzten Vorschlag des Vierverbandes keine
Einzelheiten verlauten zu lassen , und erklärte loeiter ,
es bestehe die Hoffnung , daß in der allernächsten
Zeit eine friedliche Verständigung mit
der Türkei herbeigeführt werde . Die Bezieh -
ungen mit R u m ä n i e n seien freundschaftlich , aber
eine endgültige Verständigung sei bii^ M noch nicht
erzielt worden . Die rumänische Regierung habe sich
damit einverstanden erklärt , die Verpflichtungen be-
züglich der Durchfuhr bulgarischer Waren einzu -
halten . Die griechische Regierung habe in letz-
ter Zeit Maßregeln zur Verbesserung des Schicksals
der Bulgaren in Griechisch-Mazedonien versprochen .
Das Kabinett G u n a r i s zeige indessen bisher
keinerlei Geneigtheit zu einer Verständigung mit
Bulgarien auf der Grundlage von Landzugeständ -
nissen . Schließlich betonte Radoslawow , die Re -
gierung sei entschlossen, bis ailf toeiteres die gegen -
wärtige Politik loyaler Neutralität
fortzusetzen , da der Augenblick noch nicht ein »

getreten sei, der eine AenderuNg dieser Politik er -
heische .

Der Stimmungsumschwung auf öem öalkan .
Konstantinopel , 10. August . (Frkf . Ztg .) Ein

griechischer , mit «der Politik Griechenlands und
der Balkanländer durchaus bewandert , hier auf
der Durchreise befindlicher Staatsmann , erklärte mir
heute : Die Ueberreichung der Note des V i e r v e r -
b a n d e s in Athen , welche eine förmliche Abschrift
der letzten Vorschläge desselben an Bulgarien dar -
stellt , sei ldas beredteste Zeugnis der Kopflosigkeit ,
welche diese politische Koalition ersaßt habe . Dem
Ansehen und den Sympathien , welche immer weitere
Kreise Griechenlands dem deutschen Reiche entgegen¬
bringen , sei nichts mehr wie die sich häufenden
Fehler des Vierverbandes zu statten gekommen .
Derselbe seziere die Balkanstaaten rücksichtslos wie
leblose Körper , unbekümmert um ihre Zukunft und
nur dem eigensten Interesse dienend . Die ge -
Waltsamen Praktiken , welche England
dem friedlichen Schiffsverkehr der neutralen
Staaten entgegensetzt , suche es jetzt auch auf die
Verteilung der Balkanstaaten zu übertragen .

Die jüngsten Offerten Englands an B u l g a -
rienund Grieche nland seien s ch a m l o s .
Griechenland werde sie in u n z w e i d e u t i g st e r
Fo r m ablehnen . Soweit jedoch der Vierver -
band sich vermesse, griechisches Territorium wie
Kawalla und sein Hinterland an Bulgarien zedieren
zu wollen , werde der Ministerpräsident Gunaris
außer der Ablehnung noch einen energischen
P r o t e st an den Vierverband richten . «

Mein griechischer Gewährsmann war vor wenigen
Tagen auch in Nisch . Die Stimmung der serbi »
sehen Kreise gegen den Vierverband weise sichtlich er -
bitterte Züge auf . Serbien weise die ihm vom Vier -
verband gestellten Ansinnen zurück. Auch in B u l -
g a r i e n werde man diese Anträge richtig einzu -
schätzen wissen. Wenn der Vierverband , so folgert
dieser Staatsmann , die eingeschlagenen Bahnen nicht
schleunigst verlasse , so werde eine Metamor -
phose sich vollziehen , welche kein Mensch
bei Ausbruch des Krieges vorauszusehen wagte , näm -
lich die Abschwenkung der Balkanstaaten zu den Zen -
tralrnächten .

ul [© I

Ausland .
Die Gewerkschaften in England .

London , 10. August . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Ein
Komitee für gewerkschaftliche Rechte
wurde hier gebildet . Sein Zweck ist, die Gewerkschaften
gegen alle Gesetzgebungen zu schützen, die ihre indu -
stnellen , sozialen und politischen Rechte und Betätigung
zn schwachen und zu unterdrücken strebten . Ein Mani -
fest wurde an die Gewerkschaften gerichtet , worin eS
heißt , daß das Streikrecht um jeden Preis wieder
gewonnen werden müßte . Das Munitionsgesetz habe die
Gewerkschaften nicht machtlos gemacht . Der kommende
Gewerkschaftskongreß solle die Sache in die Hand nehmen .

Frieden für Mexiko ?
London , 10. August . ( W .T .B . Nicht amtlich .) Die

Morning Post meldet aus Washington : Die Absicht,in Mexiko den F r i e d e n durch Zufammenwir »
ken der Vereinigten Staaten mit den süd¬
amerikanischen Republiken herzustellen , hat
zu keinem großen Optimismus Anlaß gegeben . Die
südamerikanischen Vertreter machten es auf der Kon -
serenz sofort klar , daß sie gegen eine politische Jnter »
vention nichts einzuwenden hätten , aber gegen eine
militärische Intervention bestimmt opponieren würden .
Staatssekretär « anfing erklärte , haß die VereinigtenStaaten eine militärische Jntenvention nicht beabsich-
tigen . Der Erfolg der Jntewention hänge also von den
Mexikanern selbst ab . Die Finanzlage Mexikos
ist nahezu hoffnungslos . Die Vereinigten Staaten sind
geneigt , daß amerikanische Wanken Anleihen gewähren ,
wofern sie Sicherheit haben , daß nicht bald darauf eine
neue Revolution ausbreche .

• m

öaöen.
Karlsruhe , 10. August 1915.

Minister Irezh . von Voöman über
öie Iragen öer Kriegswirtschaft .

Die sozialdemokratische Fraktion der ZweitenKammer befaßte sich in einer vor wenigen Tagen
abgehaltenen Sitzung mit den Fragen der Teuerungund Lebensmittelversorgung und beschloß, eine Ab-
ordnung der Abgeordneten Geiß , Kurz und Strobel
zu einer Besprechung mit dem Minister des Innern ,Frhrn . v . Bodman , zu entsenden . Diese Besprechung ,
welche am letzten Freitag stattfand , drehte sich in der
Hauptsache um die Beschaffung genügender Lebens -
mittel .

In der Beantwortung der verschiedenen Fragen
teilte Minister von Bodman u . a . mit , daß der
Wunsch nach Erhöhung der Brotrationen
bald erfüllt werden dürfte , da eine gute Ernte zu
verzeichnen sei . Durch Herabsetzung der Höchstpreise
für Brotgetreide sei eine Ermäßigung des Brot -
Preises möglich . Bezüglich der K ar t o ffeIv er »
sorgung teilte der Minister mit , 'daß wir mit
einer ungewöhnlich günstigen Ernte zu rechnen
hätten : der Kartoffelpreis dürfte den gewohnten
Friedenspreis der letzten Jahre nicht wesentlich über -
steigen . g

Zur Fleischversorg unss sei seitens des
Reiches , sowie der Bundesstaaten die Festsetzung den
Verhältnissen entsprechender Preise in Aussicht ge»
nommen . Zur Kohlen - und P e t r o l e u ni v e r >
sorgung wurden beruhigende und erfreuliche Er -
klärungeu abgegeben . Schließlich sagte der Minister
zu , für die Selbstversorger den Vorratsbedarf nicht
von einer Dauer bis zum 31 . Dezember 1915 ab -
hängig zn machen ; den Gemeinden sei es überlassen ,den Leuten mit weniger Vorräten weitestgehendes
Entgegenkommen zu zeigen . — Die ganze Aussprache
bekundete , so schreiben die sozialdemokratischen Zeit -
ungen , denen wir diese Mitteilungen entnehmen , den
Ernst , mit dem man von Regiernngsseite die Lebens -
Mittelversorgungsfrage behandelt .

5
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Chronik.
Ms Saöen .

❖ Karlsruhe , 9 . August . Nach einer jetzt vor -
liegenden Zusammenstellung der Beteiligung
der höheren Lehrer am Krieg sind bis jetzt
11II deutsche Philologen den Heldentod fürs Vater -
land gestorben . Darunter befinden sich 77 Badener .
Mit dein Eisernen Kreuz 1 . Klasse wurden zwei Ba -
dener und mit dem Eisernen jtteuz 2 . Klasse 133 Ba -
dener ausgezeichnet .

: : Karlsruhe , 10 . August . Die Städte Mannheim ,
Ludwigshafen , Heidelberg , Karlsruhe und Pforz -
heim haben sich miteinander ins Benehmen gesetzt ,
um gewisse Fragen auf dem Gebiete der Leb ens -
Mittelfürsorge für die minderbemittelten
Klassen einer gemeinsamen Behandlung zu unter -
ziehen . Am heutigen Dienstag findet im H e i d c l »
berger Rathaus die erste gemeinsame Vorbe »
sprechung in dieser Frage statt .

Q Karlsruhe , 10. August . Wie die ' Heidelberger
Vereinigung von Konsumenten in den dortigen
Blättern mitteilt , hat das Ministerium des Innern
Verfügungen erlassen , die bewirken , daß die Z u ck e r -
preise in nächster Zeit weiter herabge -
ni i n d e r t werden .

^ Lahr , 10. August ! Die Stadtverwalt -
u n g hat seit Kriegsbeginn für Hauszinsbeihilfen ,
Milch , Brot , Suppe und Kleidungsstücke für die
ärmere Bevölkerung einen Betrag von 56 687 Mark
aufgewendet .
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Kriegsvcrrat .
Berlin , 10. Aug . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Der Mit -

inhaber der angesehenen Speditionsfirma Meyer und
Schauenburg in Mülhausen i. Els ., Alfred Meyer ,
wurde am 3 . August nach zweitägiger Verhandlung wegen
Kriegsverrats zu lebenslänglichem Zuchthaus
und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt . Daß der Verbrecher der Todesstrafe ent -
gangen ist, verdankt er wohl nur dem Umstände , daß ec
am Schlüsse der Verhandlung ein volles Geständnis ab -
gelegt hatte , wonach er dem französischen Nachrichten »
dienst längere Zeit hindurch Nachrichten über deutsche
Truppenbewegungen übermittelt hatte . Uebrigens hatte
er auch noch einen Mordanschlag auf einen Ge »
fänanisauffeher versucht . Er kann von Glück sagen , daß
ei sich vor einem deutschen Gericht zu verantworten
hatte , das auch dem so schweren Verbrechen gegenüber
sich ein unparteiisches Urteil bewahrt hat .

Dir Trunksucht in London .
London , 10. Aug . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) In einer

Zuschrift an die Times fordert ein in London bekannter
Geistlicher strengereMaßregeln gegen das übe r -
r. i a ß i g e Trinken , besonders der Frauen . Er be-
schreibt die Auftritte , die man jeden Samstag in
einer bestimmten großen Veriehrsstraße Londons beo'bach-
ten könne . Nach Schluß der Schankstätten kreisten dort
Krüge und Schnapsflaschen auf offener Straße . Die
Bürgersteige seien von Menschen besetzt, die bis 1 oder
2 Uhr morgens tränken , rauften , brüllten und sich nnan -
ständig aufführten , darunter Leute in des Königs Rock
und junge Burschen . Der Einsender fügt hinzu , im
Felde stehende Soldaten beabsichtigten , eine Petition ab -
zusenden , in der um Schutz ihrer Frauen und Kinder vorder ihnen drohenden Verwahrlosung gebetenwerde .

Abkommen zwischen ? apan unü China .
London , 10. August . (W .TÄ . Nicht amtlich .) Die

Times melden aus Peking : Japan und China
haben ein Abkommen geschlossen, wonach das ch i n e-
sische Zollhaus in Tsingtau wieder hergestellt
und die gesamte Zollverwaltung unter
chinesisch « Kontrolle gestellt wird und zwarunter denselben Bedingungen wie unter der deut »
schen Herrschaft . Japanische Beamte sollen
an Stelle der deutschen angestellt werden . Die
Vereinbarung gilt für die Dauer des Krieges bis
zur endgültigen Regelung nach dem Friedensschluß .

Erneutes Erdbeben in Süditalien .
SBC . Erdbebenwarte Hohenheim , 10. Aug . Das letzte

von hier gemeldete Erdbeben , das am letzten Samstag
nachmittag stattfand , hat , wie seiödem durch Nachrichten
aus Mailand bestätigt wurde , tatsächlich in Süditalien
stattgefunden . Der Mailänder Secvlo will jedoch nur
ein leichte ?, wellenförmiges Erdbeben zugeben , was
ohne Zweifel auf ein Eingreifen der Zensur zurück -
zuführen ist. Nach der Art der hiesigen Aufzeichnungen ,
wie auch derjenigen der Taunus - Erdbebenwarte , ist an
dem zerstörendenCharakterdesErdbebenS
nicht zu zweifeln . Daß es sich um ein schwere »
Beben handelt , geht auch daraus hervor , daß mehrfach
Nachbeben stattgefunden haben , drei schwächere am
7. August , das erste abends 6 Uhr 54 Minuten , daS
zweite abends 7 Uhr 08 Minuten , das dritte abend »
11 Uhr 54 Minuten , sowie daraus , daß in der ver »
flossenen Nacht abermals zwei starke Erd »
erschütterungcn , von demselben Herd ausgehend ,
hier aufgezeichnet wurden . Nchegu ebenso heftig wie das
Erdbeben vom letzten Samstag war dasjenige , dessen
erster Einsatz heute nacht um 3 Uhr 0b Minuten 53 Se »
künden hier registriert wurde ; schon vorher von 1 Uhr
51 Minuten 9 Sekunden ab war ein etwas schwächeres
Beben vorangegangen .

*
Berlin , 10. August . Wie das Berliner Tageblatt aus

Köln erfährt , erkrankten in dem Kölner Vorort
Kolweida plötzlich 9 Personen nach dem Genuß von
Vilsen unter V e rg i f t u n g s e r s ch ei n u n g e n.
Sie wurden ins Krankeichaus gebracht .

Verlin , 10. August . Nach dem Berliner Lokalanzeiger
erreichte das Hochwasser der Oder bei Breslau
gestern abend seinen Höhepunkt . Es blieb nur ettva
Vi Meter hinter dem großen Hochwasser von 1913 zurück.

Parteifreunde !
Empfehlet stets daS Hauptorgan

der Z « utrnmSPartei den

Badischen Beobachter .
Täglich Smalige Ausgabe .
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f \ u& öem Saöischen Roten Kreuz .

(Ortsausschuß Karlsruhe .)
Karlsruhe , 9. August . Der Landesverin vom

Noten Kreuz erinnert die Ortsvereine daran , beim
Krankentransport mit der Eisenbahn in den
nötigen Fällen die in die Abteile dritter Klasse passenden
Tragen zu benützen . — Die Königin von Schwe -
den hat anläßlich ihrer Ernennung zum Ehrenmitglied
dem Badischen Roten Kreuz 1000 Mark gestiftet . — liebet
die Grotzherzogs - Geburtstags - Sendung
I . egt das endgültige Ergebnis der dazu aufgestellten
Sammlung vor , welche 67 234 Mk . und 228 Paketstücke aus
idcm Land eintrug .

Bei den Truppen sind erwiinscht und nötig :
Hosenträger , Taschentücher und Strümpfe . Dagegen sind
völlig unerwünscht , selbst wenn es zu einem
zweiten Winterfeldzug kommen sollte : Staucher , Leib -
binden , Ohrenschützer und Kniewärmer . Von diesen sind
»och ungezählte im Besitz der Militärverwaltung . 1000
Paar Staucher werden in der nächsten Zeit von Damen
des Frauenvereins in Strümpfe „ umgewandelt ".

Die Offiziere des Gardekorps haben „ als ein Zeichen
treueste » Kameradschaftlichen Zu 'sam 'menhaltens " eine
Sammlung für das 14 . Korps veranstaltet , die den
schönen Betrag von 1S00 Mark ergeben hat . Diese
Summe wird für die Hinterbliebenen von Gefallenen
verwendet .

- Sehr nachahmenswert ist das Vorgehen eines Haupt -
lehrers auf dem Lande , der von seiner Gemeinde ein Stück -
chen Land zur Anpflanzung erhielt , dasÄer Lehrer mit sei-nen Schülern dann anlegte und treulich besorgte . Die ersten
Früchte dieser Arbeit und zwar : Kraut , Bohnen , Gurken
usw . wurden der Hauptsammelstelle des Badischen Roten
Kreuzes gesandt . Es wäre » ur zu wünschen , baß dieses
schöne Beispiel Nachahmung fände .

Für die Gefangenen in Rußland geht dem -
nächst von Berlin aus eine größere Sendung Winterbe -
klewung ab . Der Babische Landesverein bewilligte 8000
Mark zur Anschaffung von Hemden , Unterhosen und
Socken , die der Gefangenensendung nach Rußland beige -
steuert werden . — Sodann gehen von Karlsruhe Ende
dieser Woche 2 Bierwagen mit 60 Hektoliter Bier ab , die
der Mittelbadische Brauereiverband unseren badischen
Truppen im Westen stiftet . Ferner gehen mit dieser
Sendung 1000 Flaschen pasteurisiertes Bier , 500 LiterRotwein und große Mengen Fruchtsaft ab . Ferner wer -
den zugleich zwei „ trockene " Wagen mit Genußmitteln
versandt .

Diejenigen Soldaten '
imFelde/dicLiebesgabenvonSpen -iern in der Heimat bekommen , mögen im Falle ihrer Ver -

fetzung in einen anderen Truppenteil oder bei ihrer Ver -
bringung in ein Lazarett den betreffenden Spendern vonder Veränderung ihrer Adresse Nachricht geben .

Erwünscht sind : 2 Feldstecher , die das Rote Kreuz andie betreffenden Stellen ins Feld gelangen lassen wird .Am 3 . August , abends % 11 Uhr , kam hier ein Kran -
kenzug mit 47 Kranken an , die in verschiedene hiesigeLazarette Überführt wurden . Am 4 . August 2 . 15 Uhrtraf ein Lazarettzug mit 335 Verwundeten , darunter 118
liegenden (90 Schwerverwundeten ) ein .

Nächste Sitzung : Montag , den 16. August , vormittags11 Uhr .
)x (

Buf dem Jctoe üer Ehre
gefallene öaüener .

Den Heldentod fürs Vaterland starben :
Gardefüsilier Friedrich Dold , Gardefüsilier LudwigFrank und Vizeseldw . d. L . Gottfried Herr , Ritterdes Eisernen Kreuzes , von Karlsruhe , Reserv . Wilhelm
Fuchs von Eggenstein , Unterosf . Anton Geig es von
Steinbach , Franz Eifele von Bühl , Unteroff . AdolfFischer , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Sasbach ,Landsturmmann August Schank von Psorzheim , Land¬
sturmmann Wilhelm Härter von Göbrichen , Land -
sturmmann Graveur Friedrich Bauer von Oeschel -bronn , Güterarbeiter Fritz Ewald von Mannheim ,Streckenarbeiter Friedrich B u ch e r e r von Seckach, Gefr .Otto Hoch von Kappel bei Ettenheim , Vizefeldw , Anton
Zapf , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Schönberg ,Vizewachtm . Leo Komolka von Offenburg , Land -
wehrm . Gustav Schneider von Freiiburg , Musk . Kauf -mann Eugen Daiger von Freiburg , Ersatzreserv . Fri -
scur Johann Schreit ! in Villingen , Glaser ChristianVögele von St . Georgen , Hallenarbeiter JosephPfeifer in Singen , Reserv . Hermann Meier von
Degerfelden , Musk . Wilhelm Steinmel von Kon -
stanz , Joseph H über lein von Konstanz . FernerHauptlehrer Heinrich Braus in Mannheim und Volks -
schulkaudidat Kriegsfreiw . Friedrich Zimmermannlon Eutingen .

bitter öes Eisernen Kreuzes .
Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhielten :

Di e drei Söhne des Pfarrers M a j e r in Karlsruhe -
Rüppurr und zwar : Feldlazarettpfarrer O . Majer ,
Krieysfreiw . Unteroff . H . Majer und Lt . d . R . Th .M a i e r , ferner Major Simon , Kommandeur der
Fernsprech -Erfatzabteilung Nr . 4 (Oberpostrat bei der
Kaiserl . Oberpostdirektion Karlsruhe ) , Unteroff . d. R .
Emil K u l l von Karlsruhe , Gefr . Ernst Frank von

Pforzheim , Unteroff . Rudolf Bischoff von Pforzheim ,
Vizefelvw . Julius Rotheimer von Bruchsal , Vize -
feldw . W . H u g von Freiburg und Arbeiter Karl Kel¬
ler von Singen -Hohenttviel .

« O ^ BO

Lokales .
Karlsruhe , 10. August 1915.

: : Preistafeln . Einige Geschäftsleute haben bis
heute die vorgeschriebenen Preistafeln immer noch nicht
an ihren Geschäftslokalen angebracht . Während die Be -
Hörde bisher mit Verwarnungen vorgegangen ist, wird
von jetzt ab wegen diefer Verfehlen unnachsichtlich stra -
fendes Einschreiten erfolgen .

: : Unfall . Einen Unterschenkeübrnch erlitt am letzten
Sonntag ein Eisendrekher von hier beim Fußballspielen
in Untergrombach . Er fand Aufnahme im hiesigen
städtischen Krankenhause .

: : Scheue Pferde . In der Wiesenstraße hier wurde
ein 5 Jahre alter Knabe , als er dem scheu gewordenen
Pserde eines Artilleristen , welches mit der Droschke im
Galopp durch die genannte Straße raste , ausweichen
wollte , zu Boden geschleudert und am Kopf , Arm und Fuß
verletzt . Der Knabe wurde nach dem städtischen Kranken -
Haus verbracht , wo sich ergab , daß die Verletzungen nicht
gefährlich waren .

: : Betriebsstörung . Gestern vormittag fiel vor dem
Haufe Kaiserstraße 23 ein mit eisernen Röhren be-
ladener Wagen zur Seite , wodurch der Betrieb der elek-
irischen Straßenbahn % Stunden gestört wurde .

: : Verhaftet wurden : ein Schreiner von hier wegen
Verstrickungsbruchs und ein Glaser von Nieder -Höllen -
beck wegen deutschfeindlicher Aeußerungen .

*
❖ Der Allgemeine Deutsche Sprachverein bemerkt

in seiner eben erschienene » Jahresübersicht , daß die
äußere Entwicklung des Vereins trotz der schweren
Zeit sich unerwartet günstig vollzogen habe . Die
Zahl der Mitglieder ist um 1600 auf 35 880 ge¬
stiegen . Bedeutende Ausgaben hatte der Verein
für die Herstellung neuer Auflagen von 9 Ver -
deutschungsheften zu leisten , die in steigendem
Maße verlangt wurden . Die von den ? Sprachverein
Herausgegebeue Feldnummer ist in einer Zahl von
über 100 000 Stück an die Truppen gegangen . Der
Jahresbericht begrüßt die in weiten Kreisen deutlich
gewordene Bewegung gegen die Fremdwörter in der
deutschen Sprache und hofft , daß die Pflege unserer
Muttersprache , die doch zugleich Pflege des deutschen
Wesens ist, immer weitere Volkskreise umfassen
wird .

•■<i — >* (— -

Gerichtssaal.
+ Karlsruhe , 7 . Aug . (Ferien st rafkammer II .)

Der Taglöhner Hermann G a u ß und der Hausbursche
Jakob I o st, beide aus Nußbaum , stiegen Ende Dezemberin Nußbaum in ein Anwesen ein und stahlen dort etwa
2 Zmtner 20 Pfund Gerste und verkauften das Getreide
zu einem regulären Preise in Bretten . Ebenfalls im
Dezember brachen Gauß und Jost gemeinsam mit dein
Goldschmied Wilhelm Klein aus Nußbaum in ein zwei -
tes Anwesen ein und eigneten sich einen Zentner Dinkel
an , den sie ebenfalls veräußerten . Wegen erschwerten
Diebstahls wurde Gauß zu 4 Monaten , Jost zu 3 Mona -
ten und Klein zu 1 Monat Gefängnis verurteilt .

Eine jugendliche Einbrecherbande , bestehend aus dem
Taglöhner Otto Haug , dem Schüler Adolf Herr -
mann , dem Schüler Wilhelm Höckele , dem Fasser -
lehrling Gustav Meisenbacher und dem Glaser -
lehrling Daniel H ö ck e l e, alle aus Dillweißenstein ,
machte im Mai und im Juni in Fabrikkantinen und
Gartenhäusern von Dillweißenstein eine große Anzahl
Einbrüche . Sie stahlen , was ihnen in den Weg kam :
kleine Geldbeträge , Eßwaren , Limonaden , ein goldener
Ring , ein Flobertgewehr , ein Stallhase , Messer ,

'
Hosen ,Patronen und a . m . Bei sämtlichen 22 Einbruchdieb -

stählen war der Hauptmann der Bande , Otto Haug , da -
bei , bei sieben Diebstählen Hertmann und Höckle, bei
einem Meisenbacher . Die gestohlenen Gegenstände teil -
ten die Gesellen unter sich. Das Flobertgewehr nahmDaniel Höckels an sich . Dieser verhandelte die Waffe
gegen ein Zigaretten -Etuis . Endlich versuchte Haug noch
einige Diebstähle . Von den Angeklagten sind trotz ihrer
Jugend die Schüler Adolf Herrmann und Wilhelm
Höckele bereits vorbestraft . Das Gericht verurteilte
Haug AU einer Gesamtstrafe von 6 Monaten Gefängnis ,
abzüglich 6 Wochen Untersuchungshaft , Herrmann zu4 Wochen Gefängnis , Wilhelm Höckele zu 4 Wochen Ge -
fängnis , Meisenbacher zu einem Verweis , Daniel Höckele
wurde freigesprochen .

SS

verfthieüene Nachrichten .
X Stuttgart , 10. Aug . (Unsere Kriegsinva¬

liden bei der Arbeit .) Um unsern Kriegsinvaliden
Gelegenheit zu anregender Arbeit zu bieten , ist im Re -

servelazarett Paulinenhilfe in Stuttgart eine Schreiner -
Werkstatt mit Holzdrehbank eingerichtet worden . Trotz
ihrer schweren Verstümmelung zeigen verschiedene Ver -
wundete eine erstaunliche Fertigkeit in der Herstellung
kleiner Gebrauchsgegenstände . Wir sehen sie auf den
Abbildungen , die kürzlich in der Fachzeitschrift Südd .
Möbel - und Bauschreiner (Greiner und Pfeif -
fcr , Stuttgart ) veröffentlicht wurden , beim Verleimen ,
Sägen , Beizen : c . Auch können wir einen linksarmigen
Invaliden beobachten , der , ohne dieses Handwerk erlernt
zu haben , an der Drehbank sehr hübsche Arbeiten her -
stellt .

Genesende Soldaten zur Erntehilfe .
Berlin , 7. August . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Von be-

teiligter Seite wird uns mitgeteilt : Sowohl die Jnter -
essen der Landwirtschaft als auch die Erfahrungen , die
in verschiedenen Genesungsheimen gemacht wurden ,
ließen es seit einiger Zeit wünschenswert erscheinen , in
Erwägung zu ziehen , ob nicht genesende Soldaten
in größerer Zahl zur Erntehilfe , namentlich auch zurO b st e r n t e, herangezogen werden könnten . Die
darüber angestellten Untersuchungen haben zu
günstigen Ergebnissen geführt . Das Kriegs -
Ministerium hat die dorthin gelangten Anregungen
weiter verfolgt und im Verlaufe der Angelegenheit vor
kurzem die stellvertretenden Generalkommandos darauf
hingewiesen , daß gegen eine Beurlaubung genesender
Soldaten aus den Lazaretten zur Erntehilfe , insbesonderebei der Obsternte , unter bestimmten selbstverständlichen
Bedingungen nichts einzuwenden sei. Im Zusammen -
hang damit soll auch gestattet werden , daß für solche
Zwecke Mannschaften beurlaubt werden , die als nur
arbeitsverwendungsfähig zft den Ersatztruppenteilen ent¬
lassen sind . Natürlich wird für die Auswahl derartiger
Soldaten die ärztliche Entscheidung maßgebend sein . Auf
der andern Seite sprechen interessierte Kreise die Hofs -
nung aus , daß die Durchführung dieser Beurlaubungen
im Benehmen der Militärbehörden mit den öffentlichen
Arbeitsnachweisen und Landwirtschaftkammern so sehr
beschleunigt werden , um noch vollen Nutzen für unsere
Ernte daraus zu ziehen .

„Die Nationalgabe ".
Berlin , 6 . August . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Unter dein

Ehrenpräsidium des Generalfeldmarschalls v . Hindenburg
hat sich „ die Nationalgabe " gebildet , um der

'
National -

stiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Ge -
fallenen weitere Mittel zuzuführen . Aufgabe der Ratio -
nalgabe ist : Nagelung von Wahrzeichen in allen Gauen
Deutschlands zu Gunsten der Nationalstistung . Das
Präsidium besteht aus Dr . Delbrück , Staatsminister ,
Staatssekretär des Innern , Vizepräsident des Staats -
Ministeriums , v . Loebell, Staatspiinister und Minister
des Innern , Graf v . Lerchenseld -Köfering , Königl .
bayrischer Gesandter . Das geschäftsführende Präsidium
besteht aus Freiherrn von der Goltz , General der Jnfan -
terie z . D . , Dr . Lewald , Direktor im Reichsamt deS
Innern , Selberg , Kommerzienrat , Schneider , Geh . Ober -
regierungsrat , vortragender Rat im Ministerium des
Innern ; Geschäftsführer ist Direktor Ansfarth . Die
Geschäftsstelle befindet sich in Charlottenburg , Joachims -
thalerstraße 1.

Hanöelsteil
Waren .

Mannheim , 9. Aug . Getreide . Der heutige
Markt wurde im allgemeinen durch ruhigen Verkehr ge -
kennzeichnet . Das knappe Angebot blieb im allgemei -
nen bestehen , und dadurch erhielt das Geschäft sein bis -
heriges zuversichtliches Gepräge . Nach Gersten auslän -
bischer Herkunft trat fortdauernd gute Nachfrage auf ,
es war aber davon so wenig am Markte , daß auch heute
die amtlichen Preisnotizen dafür ausgelassen wurden .
Es wurden aber Angebote vorgelegt für unterwegs be-
sindliche Ware , für die , frei Berlin , 75.— Mk . für mittel¬
gute Beschaffenheiten für die 100 Klgr . verlangt wur -
den . Es handelte sich dabei aber auch nur um kleinere
Mengen , da auch an den norddeutschen Markt nur be-
schränkte Posten rumänischer Gersten kamen . Am Mais -
markt führte die ständige Nachfrage fortgesetzt zu Um -
sätzen, die allerdings auch nicht von großem Belang
waren . In der Hauptsache waren es die geringeren
Beschaffenheiten , welche im Mittelpunkt des Interesses
standen . Für rumänischen Mais bester Beschaffenheit ,
der sich nach bayerischen Plätzen unterwegs befindet ,
wurden heute etwa 58.— bis 58 .75 Mk . für die 100 Klgr . ,
ab bayerischen Versandstationen , verlangt . Heute wurde
hier rumänischer Mais alter Ernte mit 61—62 Mk . für
die 100 Klgr ., einschließlich Sack , bahnfrei Mannheim ,
bewertet , während sich der Preis für Mais neuer Ernte
auf etwa 55—60 Mk . für die 100 Klgr . stellte . In Mais -
schrot fanden heute einige Umsätze statt — es waren
ausschließlich kleinere Mengen — , wobei etwa 61V* bis
61 % Mk . die 100 Klgr ., frei Eisenbahnwagen Mannheim ,
bewilligt wurden . Heute lagen Angebote in 1015er ru -
mänischem Weizen vor , für welchen , frei sächsischen Sta -
tionen , etwa 74 ^ bis 79%> Mk . für die 100 Klgr ., je
nach Güte , verlangt wurden . Man erwartet in näch¬
ster Zeit , nachdem Rumänien das bisherige Aussuhrver -

bot aufhob , reichlichere Angebote und auch günstiger «
Preisstellungen , weshalb vorläufig von den Angebotennur der bescheidenste Gebrauch gemacht wurde . Verein -
zelt wurden auch Angebote in rumänischem Hafer an
den Markt gelegt . Von Auslandskleie wurde nur wenig
gehandelt , weil der Markt nur sehr kleine Auswahl in
verfügbarer Ware bot . Futterkuchen , rumänischer Her -
künfte , wurden von sächsischenStationen fortdauernd an -
geboten . Es wurden verlangt für die 100 Klgr ., ab Dres -
dener Bahnhof : für Rapskuchen 50% —51 % Mk ., für
Leinölkuchen 48—48 % Mk ., für Hanfkuchen 52—52fl4l
Mk . — IIb norddeutschen Stationen wurden für den
Doppelzentner verlangt : für vollwertige Rübenschnitzel42 % —43 % Mk ., für Futtererbsen 70—70% Mk . Für
Futterzucker wurde , ab mittelrheinischen Stationen , je
nach Mischung , 33 %—34 % Mk . für die 100 Klgr . ver -
langt . Am Mehlmarkte trat im allgemeinen guter Be -
pehr nach beschlagnahmefreiem Mehl hervor , worin das
Angebot jedoch beschränkt war , was hohe Preissorder -
ungen zeitigte . Man forderte für Weizenmehle , ab
mittelrheinischen Stationen , 101— 102% Mk . für die
100 Klgr . Ab ostpreußischen Stationen wurden gesor -
dert für den Doppelzentner Weizenmehle mit 30 Prozent
Zusay von Roggenmehlen 76 .— Mk . und für Weizen -
mehle mit 82prozentiger Ausmahlung 63—63 % Mk . Die
von dem hiesigen Gemeindeverband festgesetzten Preise
betragen für Bäcker , frei Haus Mannheim ^Stadt , für
die 100 Klgr . : Weizenauszugsmehl Nr . 00 50 Mk ., für
reines Weizenmehl , 80proz . 43 .— Mk . und für Roggen -
mehl mit mindestens 82proz . Ausmahlung 38.— Mk.

Viehpreis - und Schlachtberichte.
HZ Mannheim , 9. Aug . Vieh . Der heutige Groß -

und Kleinviehmarkt erfreute sich im allgemeinen guten
Besuchs . Trotzdem bot der Markt kein lebhaftes Bild ,denn die Unternehmungslust ließ im allgemeinen zu
wünschen übrig . Großvieh hatte langsamen Handel . Das
Verkaufsgeschäft in Kälbern llnd Schweinen war mittel -
mäßig . Es erzielten die 50 Klgr . Schlachtgewicht : voll-
fleischige, ausgemästete Ochsen höchsten Schlachtwerts ,
ungejocht 120—130 Mk ., vollfleischige , ausgemästete
Ochsen im Alter von 4—7 Jahren 115—120 Mk ., junge
fleischige , nicht ausgemästete und ältere ausgemästete
Ochsen 108—112 Mk . , mäßig genährte junge und gut
genährte ältere Ochsen 102—110 Mk ., vollsleischige , aus -
gewachsene Bullen höchsten Schlachtwerts 11fr—116 Mk .,
vollfleischige jüngere Bullen 106—108 Mk . , mäßig ge-
i ährte junge und gut genährte ältere Bullen 102—106
Mk ., vollfleischige , ausgemästete Färsen höchsten Schlacht -
Werts 120—125 Mk ., vollfleischige , ausgemästete Kühe
höchsten Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 105— 110 Mk .,
ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe und Färsen 102—106 Mk ., mäßig genährte
Kühe und . Färsen 80—90 Mk . , gering genährte Kühe
und Färsen 66—74 Mk ., feinste Mastkälber 115—120 Mk . ,mittlere Mast - uud gute Saugkälber 110—116 Mk ., ge¬
ringere Mast - und gute Saugkälber 105—110 Mk . , ge -
ringe Saugkälber 100—105 Mk ., ältere Masthämmel ,
jiingere Mastlämmer und gut genährte junge Schafe162—166 Mk ., mäßig genährte Hammel und Schafe 74
bis 84 Mk ., vollfleischige Schweine von 120—150 Klgr .
Lebendgewicht 162— 166 Mk ., von 100—120 Klg . Lebend¬
gewicht 160—162 Mk ., von 80—100 Klgr . Lebendgewicht
158—160 Mk . , unter 80 Klgr . Lebendgewicht 156—153
Mk ., Sauen 152—156 MI . ; ferner erlöste das Stück
Ziegen 12—28 Mk . Zum Verkauf standen 325 Ochse» ,
145 Bullen , 1417 Rinder und Kühe , 452 Kälber , 75
Schafe , 744 Schweine und 13 Ziegen , zusammen 3170
Stück .

Wetterbericht deS Aentralbüros für Meteorologie
und Hydrographie vom I « . August 1918 ,
Die Luftdruckverteilung ist seit gestern wider Erwar -

ten sehr ungleichmäßig geworden . Hoher Druck bedeckt
den Nordwesten und Osten Europas ; außer einer Depres¬
sion über Südschweden besteht noch ein Teilminimum
über Luxemburg . In Deutschland ist meist trübes und
vielfach regnerisches Wetter eingetreten . Eine wesentlich
günstigere Gestaltung der Luftdruckverteilung ist vorerst
nicht zu erwarten ; es steht deshalb meist trübes und
mäßig kühles We tter mit Regenfällen in Aussicht .

Wttterungsbeobachtungen der Meteorloogischen
Station Karlsruhe .

August
Baro¬
meter
mm

Ther¬
mo¬
meter

C

Abl °>
tute

Fruch-
tiijleit
mm

Fcuch-
tigleit

In
Pro».

Wind Himmel

9 . NachtS 9' ° U . 750,8 21,7 14,9 77 Stille heiter

10. Morgens 1" U . 750,2 18,5 14,0 88 Stille Regen

10 . Mittags 2" U . 751,2 24,4 14,9 66 SW halbbed .

darauffolgenden Nacht 18,6 .
Niederschlagsmenge deS 10. August 7 *° U . früh 0,0 "" " •

Wasserstand des Rheins am 10 . August früh :
Schusterinsel 268, gefallen 6 . Kehl 340 , gefallen 8.

Maxau 511, gefallen 11 . Mannheim 450, gefallen 11 .

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute entschlief nach langem , schwerem

Leiden , wiederholt gestärkt durch den
Empfang der hl . Sakramente , mein lieber
Mann , unser guter Vater und Grossvater

Wagenwärter a . D . ,
Veteran von 1866 und 1870/71 .
Karlsruhe , den 10 . August 1313.

In tiefer Trauer:
Familie Schneider.
Familie E . Seemann.

Die Beerdigung findet Donnerstag morgen
II Uhr statt . 3619

Trauer-Bilder , - Karten etc .
in sehr grosser Auswahl liefert raschest
Druckerei Badenia , Karlsruhe.

Kalhol . Arbeiterverein
Karlsruhe .

Unsere Vereinsaugehörigen
werden hierdurch in Kenntnis
gesetzt , daß uns unser treues
Mitglied , Herr

iriiiisMnSifiiifikr
Wagenwärter a . D .

durchden Tod entrissen wurde .
Wir empfehlen die Seele

des Verstorbenen dem Ge-
bete oller Mitglieder und
bitten um zahlreiche Beteili -
gung beim Leichenbegängnis .

Dasselbe findet statt :
Doniierskig , den 12. August ,
vorm . 11 Uhr, vom Trauer -
hause, Ettlingerstraße 49.

Trauergottesdienst : Frei -
tag , den 13. August , vorm .
1/ «8 Uhr , mit Seelenamt in
der Liebsrauenkirche .
3623 Der ihr ? »«* .

Tomaten
in der Berkaussstelle Kaiser -
straße 175 und ans den Woche » -
markten für 28 Pfg . das Pfd .

Stadt . Nahrung ? mittelaint
Karlsruhe . 3622

für Liedesgadensendungen :
20 Stück feldpostkarten . . 15"

Pfennig
20 „ Briefbogen . . . . 15 „
20 „ Briefumfchläge . . 10 „

Alle 3 Drucksachen zu je 5 Stück
in einem ffläppchen . 15 Pfennig .

?ür Korrespondenz und Sendungen
aus der Heimat ins feld :

20 Stück feldpostkarten . . 15 Pfennig
20 „ Briefumschläge . . 10 „
20 „ flufklebeadressen . 10 „
20 „ Zeitungsumschläge 20 „

Alle 4 Drucksachen zu je 5 Stück
in einem ffläppchen . 15 Pfennig .

Gefl . Bestellungen erbittet
Geschäftsstelle des Bad . Beobachters

Verlag der Aktiengesellschaft »Badem"
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii Karlsruhe (Baden) , mm « miu

Hervorragender Lesestoff für unsere Krieger!
Soeben erschienen :

Nn Wlker Bestimmung md SchMl
Ein erhabenes Kulturziel!

Feldpostbrief zugleich Antwort auf viele von R . Noe .
8° . 24 Seiten . Preis nur 10 Pfg . , 50 Stück Mk. 4 —,
100 Stück Mk. 7 .50. Ein Exemplar kann als Feldpostbrief

ohne Porto i« S Feld versendet werden .
Jeder Soldat und jedermann wird mit großem Interesse

die Ausführungen lesen, die die tieferen Ursachen de? Krieges
vom Standpunkt des gläubige », Christen aus in interessanter
Weise behandeln . Das Schriftchen verdient weiteste Beachtung .

Erholungsheim der Stadt Karlsruhe
in Baden -Baden

für Frauen und Mädchen an ? Karlsruhe . Verpflegungssatz Mk. 2 .50
für den Tag . Soweit der Platz reicht, können auch auswärts wohneno
Frauen und Mädchen für Mk. 3 .— täglich aufgenommen werden

Nähere Auskunft und Anmeldung bei der 2U &

Direktion des Städt . Krankenhauses Karlsruhe '
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